
Herrn 1n ihrer aktiven Erlösungsbedeutsamkeit VO  3 der enthalten. hne die Bedeutung des Kreuzesopfter abzu-
Mehrzahl der Gläubigen un: davon siınd nach dem schwächen, sollten WIr mehr darauf achten, daß Gott die
durchschnittlichen Inhalt iıhrer Verkündigung die Priester Initiatıve jenem erlösenden Dialog hat, in dem (Gott
nıcht ausgeschlossen LUr noch Rande ertafßt wird. dıe Menschen anspricht und ihnen das Oort ZUur Ver-
hne den Glauben den pneumatıschen Leib des CT - fügung stellt, durch das S1e iıhm Antwort yeben können
höhten Herrn inmıtten der Gemeinde“ könne 1ia  - nıcht Semmelroth S] 1n „Lebendiges Zeugnıis“, November
die Eucharistie recht verstehen. Damlıt 1St also neben der 1957, 37) Wo MIt derselben bräutlichen Bereitschaft
fehlenden Kommunı0onaszese eın anderer Mangel g.. Marıens das lebendige Wort Gottes empfangen wird, ent-

Nannt, der ohl damıit zusammenhängt: das Verlangen steht die vertiefte eucharıistische Erziehung. Da wırd
der Gläubigen, in den verklärten Leib des Erlösers ein- wiıeder der Ruf Jesu gehört, der sıch se1nes ırrenden Vol-

kes erbarmte un: Männer se1ne Seite un ın seinezugehen un 1n seın Erlösungswerk einzutreten. Das 1St
anderes und sehr 1e] mehr, als autf Mehrung der Nachfolge rief, Priester seiıner Statt. Da entstehen auch

Gnade und dıe geistliche Nahrung Z rechten Erfüllung wieder lebendige Gemeinden, die iıhren Eıter dareın
der Gebote Gottes bedacht sSe1InN. Dıe Hingabe des Le- SETZECN, A4aUus ıhrer Mıtte priesterliche Menschen erwek-
bens den gegenwärtigen Erlöser meınnt einen Dıenst ken un: auszusenden. Gott annn Priesterberufe wecken,
der Erlösung anderer. SO W1e Christus SeIn Leben für uns will, w1€e dem Abraham Aaus Steinen hätte Kınder
dahingab, sollen auch WIr für die Brüder das Leben hın- erwecken können. ber SEZNEL MIt solchen Beruten
gyeben, heilßt 1n der Lesung des Sonntags nach Pfing- VOTr allem lebendige Gemeinden. Denn eine vertiefte
STCN, der autf das est des Allerheiligsten Herzens Jesu eucharistische Erziehung geschieht nıcht iın der FEinsamkeit
vorbereitet. Wer 1n dieser Meınung ZuUur Kommunıon der einzelnen Gläubigen, schon deshalb nıcht, weiıl die

Eucharistie nıcht NUuUr persönliche Begegnung, sonderngeht un: durch die eucharistische Gnade sSe1In Leben aut
solchen Lenst ausrichten läßt, wächst in die Gedanken weil S1E ein Familienmahl der Gotteskinder M1t dem auf-
des Erlöserherzens hineın, un damıt können priester- erstandenen Herrn 1St ber W1€e oll die hl Eucharistie
ıche Regungen 1n ıhm erwachsen. Das 1St der Multter- eın solches Familienmahl SE1IN, WEEeINN die Gläubigen me1-
boden, A US dem Priesterberufe aufkeimen, besonders, NCN, S1€e könnten eın Leben führen, 1n dem jeder siıch
wenn solche Gedanken Z Miıtte des Lebens werden und celber lebt, War en trommes, aber doch eın priester-
W C111 S1E 1n Eltern leben, die S$1e auf iıhre Kiınder über- liches Leben 1mM Dienste der Erlösung?
tragen SO ruft diese Gebetsmeinung des Heilıgen Vaters für den

Freilich kann auch eın und gläubiger Christ dieses Ostermonat wiıeder einer tiefgreifenden Umkehr.
Überschreiten der normalen Kommunionerfahrung nicht
ohne besondere Gnadenführung, lediglich AUS Me ı-
Nung un MI1t jenem kindlichen Vorsatz vollbringen, den
der Katechismus 1ın die Worte kleidet: C 11l bei der Meldungen 4aUus der katholischen Welt

Messe das Kreuzesopfer me1lnes Heiılandes denken
AÄAus dem deutschen Sprachgebietund mich MI1It ıhm ganz dem Vater aufopfern“ (S 149)

Was eın kındliches Gemüt, dem noch icht die Not und
Leidenschaft des Eigenwillens bewufßt geworden Ist, sıch Das Päpstliche Das Päéstliche Jahrbuch (Annuarıo
vornehmen darf, kann der Erwachsene nıcht einfach nach- ahrbuci un!' die Pontific10) enthält 1n der Neuausgabe

polnisch verwal- VO 1958 eine Reihe VO  , Neuheiten.sprechen, ohne der Selbsttäuschung verfallen, der NTAn
eien euischenschung nämlich, da{fß dieses „Icl'l“ eigentlich ganz un ga Ostgebiete ine VO  3 diesen Neuerungen hat in

nıcht siıch opfern will, auch Sal nıcht CIMAS, ohne daß der deutschen Presse eine Polemik her-
CS dahin gerufen un gyeführt wird, Z Aufbrechen der vorgerufen, die sıch 11UTLr Aaus Zanz oberflächlichem FEinblick
Erlöserliebe 1 eigenen Herzen. Eın solcher Ruft wiırd 1n die NECUE Ausgabe, WECNN nıcht durch Böswilligkeit E1 -

auch nıcht mM1t Sicherheit aus der üblichen Kommunion- klären aßt Anlafß den Angrıiffen W Ar die veränderte
Art, 1n der die deutschen Ostgebiete un polnischererfahrung hervorgehen, die Ja doch weıtgehend dem

frommen Eigenleben dient. Er wiırd auch nıcht unbedingt Verwaltung 1n diesem Jahr im bAnnuario Pontificiıo0 Autf-
durch jene UÜbung herbeigeführt, die u1l5 geraten wird, gyeführt sind.
„häufig VOL dem Tabernakel MIt dem eucharistischen He1- In Kreisen der eutschen Botschaft beim Vatikan hatte
and Zwiesprache halten“. Wıe WweIt ann 1n solcher in  z} die Neuerungen 1mM Päpstlichen Jahrbuch als
Zwiesprache wirklich Christus ganz Wort kommen, freundlich un befremdend“ bezeichnet: 9008  } hatte als
seinem Wort, W1€e oft bleibt S1e eın recht einseit1ges Beten betrüblich empfunden, daß A 1 Namensverzeichnıs
un Reden? Wenn nıcht UVO die andere Übung geleistet um Ersien Mal der deutsche Name Breslau nıcht i =

worden iSt auf das Wort Gottes, das lebendige Wort scheine, sondern die iıtalienısche Bezeichnung Breslavıa
Gottes horchen, das uns während der eucharistischen dessen Stelle getreten s€l1. uch se1 außerst unerfreulich,
Feier iın der Liturgie umgıbt un dem WIr iıcht immer dafß inan be1 der Adressenangabe des Breslauer Ordına-
die schuldige Beachtung schenken. rlats „Wroclaw, Polonia“ schreibe. Auf diese Tat-

Unlängst wurde 1ın einer erleuchteten Betrachtung sachen gestutzt, meıninte inNna  } ın zewissen Presseberichten,
über Normen rechter Marienverehrung ZESABT, W 4a5 der Vatıiıkan sel hiermit VO  = seinem Prinzıp abgewichen,
WIr mMEeIst nıcht bedenken und W9aSs einer vertieften eucha- staatliche Veränderungen NUur dann anzuerkennen, wenn

ristischen Erziehung sehr dienlich 1St Die trühe Tradition S1C endgültig se1en, habe hiermit die Oder-Neiße-Linıie
der Kirche, heißt da, habe Marıa vıiel stärker als die bestätigt.

Zu dieser Interpretation siınd 1ne Reihe VO  — Richtig-Empfängerin der Botschaft des Engels verehrt und nıcht
sehr ıhr Stehen dem Kreuz. In ihrem Empfangen stellungen notwendig, erster Stelle, W as das Päpstliche

des Wortes (sottes 1St das ja Z Opfer Christi schon Jahrbuch selber betrifit.
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Das Annuarıo Pontificio 1St ein Nachschlagewerk über die diesen Katholiken verantwortlich sınd, und War den
persönlichen und geographischen Zusammenhänge der Monsı1ignori1 Jop; Wiılczynski, Kominek und Bensch.“
kirchlichen Hıerarchie (wıe KNA-Informationsdienst, Infolge der Aufteilung der Erzdiözese Breslau, die durch
Nr d 58, ausdrückt). Dieses Nachschlagewerk hatte die gegenwärtigen vorläufigen Verhältnisse notwendig
ZEW1SSE Mängel, die der diesjährige Band abzustellen WafrT, enthält das Annuarıo 19808 also für die Erzdiözese
sucht. FEıner dieser Mängel estand darin, da{ß keine Breslau jer Anschriften, Zzwel polnische für „Wroclaw“
Adressen angegeben a  N, eın anderer, der sıch für nıcht- und „Opole“ (Oppeln), iıne deutsche, Görlıitz, und ıne
italienische Benutzer sehr störend erwIies, darın, dafß alle tschechoslowakische, Cesky esin
Vornamen un Ortsnamen iıtalıanısiert erschienen. Die ntgegen den unrıchtigen Pressemeldungen siınd Oppeln,
Neuerungen der Ausgabe VO  e 1958 bestehen NUuU.  ; eben Landsberg und Allenstein, Sıtze der mMIt der seelsorglıchen
darın, da{fß die Adressenangaben aufgenommen worden Betreuung dieser Gebiete betrauten Titularbischöfe, auch
sind, die Aaus postalıschen Gründen selbstverständlich ın 1n diesem Jahrbuch 1958 weder MI1It ihrem deutschen noch
der Schreibweise des Bestimmungsortes gehalten se1n MIt iıhrem polnischen Namen 1im Bıstumsverzeichnis —-
mussen (das trifit 022 ganz besonders für die deutschen geführt. DiIe Freıie Prälatur Schneidemühl erscheint auch
Ostgebiete polnıscher Verwaltung Z da die pol- weiterhin Schneidemühl (und nıcht Gorzow/
nıschen Postangestellten yehalten sind, Sendungen mit Landsberg)

SO annn INnan WwI1e€e auch unterrichtete katholische Kreıisenıchtpolnischen Adressen nıcht befördern), und daß
die Vornamen der Kardınäle, Patriarchen, Erzbischöfe 1n onn angeben AaUs den mehrfachen Zusätzen und
un Bischöfe SOWI1e die Namen aller ausländischen Dıiöze- Erläuterungen 1m ahrbuch gerade bei den deutschen (Ost-
sCemn 1n der Originalsprache des jeweiligen Landes ersche1- bıstümern vielmehr teststellen, da{fß die das vatıkanı-
nen. Weiter stimmt aber auch 4208 nıcht W1e behauptet cche ahrbuch bearbeıtenden Stellen sıch besondere ühe
wurde daß der Name Breslau 1n dem Jahrbuch nıcht gegeben haben
mehr vorkäme. Er findet sıch auf 167 miıt dem Verweis
5 Breslavia“. war 1St dies eine Ausnahme VO  } dem

In einem Artıkel ın der „Deutschen Tagespost“ (4.2.58)
macht Prälat Dr Gustav Braun noch ein1ge weıtere Be-

Prinzıp, die ausländischen Diözesen 1n der Or1g1- merkungen über die Tragweite der Angelegenheit. „Um
nalsprache anzuführen: aber der run dazu liegt ohl gleich vorwegzunehmen“, Sagt CT, „das seit langer
gerade darın, da{(lß eın Streit. über eutsche oder polnische eıit VO Vatıkan regelmäfßıg herausgegebene ahrbuch
Bezeichnung vermıieden werden sollte. Man blıeb daher hat keine konstitutive Bedeutung 1MmM Sınne e1nes (jesetz-
1n diesem Falle bei der iıtalienischen Form. Aus vatıkanı- buches.“ Das heißt celbst wenn das Annuarıo eine nde-
schen reisen 1St. zudem nachdrück lich darauf hingewie-
scn worden, Inan könne schon daran erkennen, da{ß runs 1n den Verhältnissen der deutschen Ostdiözesen

um Ausdruck brächte WaSs, W1e WIr gyesehen haben,
die Schreibweise Wroclaw u  a mit Rücksicht auf die OsSst nıcht der Fall 1St hätte das keinerlei praktische Fol-
eingeführt worden sel, dafß der Rubrik „Geogra- SCH Priälat Braun legt dann die kirchenrechtliche Lage 1n
phısche Verteilung der Jurisdiktionsbezirke“ auf 1601 den polniısch verwalteten deutschen Ostgebieten mıtsamt
die Kirchenprovinz Breslau nach WwWI1e VOTL dem Ab- ihrer Vorgeschichte ausführlich dar, dem Schlufß
schnitt „Germanı1a“ aufgeführt wird. UÜbrigens wırd die- kommen, da{ß außer 7 weitfel steht, dafß die derzeit1-
SCS Abschnitt über die „geographische Verteilung“ mi1t gCNH polnischen Diözesanverwaltungen 1n den Gebieten
einer Vorbemerkung eingeleitet, die ausdrücklich besagt: Jenseits der Oder-Neiße-Linie LLUT provisorischer Natur
„Dieser Teıil des Jahrbuchs 11 lediglıch einen UÜberblick seıin können. Dazu führt och folgendes Nach dem
über die Art und Weise yeben, WI1Ie die kirchlichen Bezirke Tod der etzten deutschen Bıschöte VO  3 Breslau und Erm-
über die einzelnen Länder verteılt siınd. Es wırd deswegen and sSOWI1e des Inhabers der Prälatur Schneidemühl 1n der
VO  } der Zugehörigkeit der einzelnen kirchlichen Bezirke Nachkriegszeit snd die VO  } den zuständıgen kirchlichen
Z Gebiet der einzelnen Staaten absehen. S1e sınd ledig- Organen yemäafßs dem Codex Iurıs Canonicı vewählten
lich nach geographischen Kriterien vereint oder talls deutschen Kapitularvikare dieser D1i6zesen VO Heiligen
solche tür diese Methode ungee1gnet siınd nach blo{fß Stuhl bestätigt worden, obwohl sS1e infolge der politischen
praktischen Krıiterien, die für den Postverkehr nach dem Verhältnisse bıs auf weıteres Jense1ts der Oder-Neiße-
Stand VO Januar 19558 gültıg sind.“ Linıje keine Jurisdiktion ausüben können: S1Ee siınd aber
Um aber jene Miıfßdeutung nıcht autkommen lassen, ständige Mitglieder der Fuldaer Bischofskonferenz. We1-
die 1U  - doch stattgefunden hatı  9 efindet sıch dem Ler sınd die rund 1500 Aaus den Ostgebieten vertriebenen
Stichwort Breslavıa auf der gleichen Seıite noch elne EeNt- deutschen Geistlichen auf Grund eines päpstlıchen Dekrets
scheidende Fufßnote. S1ıe lautet wörtlich: „Wıe bekannt, VO  - 1948 bis heute noch WAar dienstlich den Aufnahme-
pflegt der Heılige Stuhl hinsichtlich der Dıözesangrenzen diözesen einzuordnen, vehören rechtlich aber immer noch
keine definitiven AÄnderungen vorzunehmen, bıs EevVen- ıhren Heimatdiözesen A und selbst tür die A4aUS dem
tuelle Fragen des iınternationalen Rechts, welche diese Osten stammenden Jungtheologen 1St durch päpstliches

Privileg VOIN 1955 eine Bindung A die Ostbistümer her-Territorien betreffen, durch Verträge gelöst sınd, die volle
Anerkennung gefunden haben Eine Lage dieser Art Er - vestellt worden. S0 hat der Heilige Stuhl 1n jeder Rıch-
1bt sıch 1n bezug aut Gebiete, die Z Erzdiözese Breslau, den grundlegenden Rechtsstatus gewahrt. Daß pol-
Ermland, ZAUUE Prälatur Schneidemühl gehören SOWI1Ee nısche Propaganda ımmer wıeder versucht, die Lage
1n geringerem Umtang 1n bezug auf andere Dıiözesen. darzustellen, als ob 1n den Ländern Jense1ts der der-
Deswegen hat der Heilige Stuhl, die seelsorgerische Neiße-Linie bereits 1ne endgültige Neuordnung der
Betreuung der zahlreichen Gläubigen, die 1ın diesem Ge- Diözesanorganisation und nıcht 1Ur eINe vorläufige
biet wohnen, sıchern, Kardinal Wyszynski damıt be- Regelung us seelsorglichen Gründen getroften worden
auftragt. Der Heılıge Stuhl hat daraufhin vier Prälaten sel, aßt sıch reilich nıcht verhindern.
die Bischofswürde verliehen, die tür die Seelsorge be1 Auch dıe „Neue Zürcher Zeitung“ (4 58) schließt eine
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K  v  en

E
Uurze Meldung über Artikel des ÖOsservatore Ro- wendigkeit einer fortschrittlichen Gestaltung der gesell-
MAanO der die Tatsachen hinsichtlich das Päpstlichen schaftlichen Verhältnisse friedlichen Verstän-
Jahrbuchs gegenüber den iırreführenden Pressemeldungen digung der Völker un sollen danach Erziehung
richtigstellt, MT der Bemerkung Dıie Haltung des Vatı- und Unterricht „die Antike, das Christentum un die für
ans iIST Juristisch nıcht anfechtbar, rechtlich 1ST keine Än- die Entwicklung ZU. Humanısmus, Z Freiheit un: ZUuUr

derung eINgELFELEN; aber 1SE nıcht ausgeschlossen, daß Demokratie wesentlichen gesellschaftlichen Bewegungen,
Kardınal Wyszynskı dennoch das Verschwinden des Na- das kulturelle Erbgut der Menschheıit Ce1N-
IMN Breslau und das Auftauchen VO  a Wroclaw als OSt- schließlich des deutschen Erbgutes ıhren Platz finden
adresse offiziösen Jahrbuch des Vatikans als 1Ne 411 Das 1ST natürlich eın Bıldungszuiel“ WLG christliche
kommene Verstärkung SCINEGLT Stellung empfindet Eltern wünschen Schließlich aber nehmen nach den 218815

lichen Mitteilungen der Schulverwaltung über NEeuUu. Zehn-
tel der Schulkinder christlichen Religionsunterricht

Der Fehler des Im vJerten Jahr 19808 regıert VWest- teı] auf deren relig1ös-ethisches Denken un: Fühlen
Status quoO 1n der Berhin der Koalitions Senat M1 SPD- ıner Demokratie die Schule Rücksicht nehmen hätte
est-Berliner
Schulpoliti|

und CDU-Miıtgliedern; dies resultiert All dies steht dem Zeichen der verhängnisvollen
dem Wahlausgang VO Dezember Status qUO Senatsgrundlage

1954 wobej die SPD Abgeordnetenhaus ine ehr- Dies lt auch tür das CINSAaNSS erwähnte est-Berliner
Lehrerbildungsgesetz, auf dessen Einzelheiten WIT hiereIit VO C1NeEeX Stimme SCWANN und sıch daraufhin MTL der

CDU koalierte Auft verschiedenen „neuralgıschen Ge- diesem Zusammenhang ıcht eingehen wollen Erwähnt
I  \ bieten der West-Berliner Politik wurde C1Ne Art VO  e} SC1 Nur dafß als Ziel der Lehrerbildung das „Zıel der

Stillhalteabkommen geschlossen, näamli;ch daß Berliner Schule gEeENANNT wird also etzten Endes die
der Gesetzgebung der Status qQUO der Wahl beibehalten Präiäambel des Schulgesetzes. Hierauf sStutzt sich NUu  F SCH
werden un: Senatsvorlagen W1e Inıtiatıvanträge der Re- die Eınwände VO  3 CDU-Fachgremien un VO:]  3 Organı-
S1ICTUNSSPAFTCICHN NUur Übereinstimmung MITt Koali- christlicher Berufspädagogen WIeC qAÄristlicher
L1ONSPartnNer eingebracht werden csollten. Zu diesen SA - Eltern dıe Schulverwaltung IN dem CDU-Senator Prot
algischen Punkten zählte auf Wunsch der SPD auch die Dr Tiburtius (evangelischer Christ) und dem SPD-
Schulpolitik un die Schulgesetzgebung Trotz der War- Senatsdirektor Albertz (evangelischer Theologe) der

pıtze Be1 ein1igermaßen zutem Wıiıllen könnte natürliıchNUNSCH, insbesondere Aaus dem betont christlichen Lager,
gerade auch aus den Kreısen der Eltern un: der Berufs- der Gesetzentwurt trotzdem christlichen Wünschen Rech-
pädagogen, hat damals die CDU diese verhängnisvolle Nuns Schon aus dem Grunde, weıl schuleigene

L Status quO Vereinbarung akzeptiert Lehrer Religionsunterricht erteilen dürfen un nrech-
Diıese Warnungen haben sıch als durchaus berechtigt Er- Nungs autf iıhre Pflichtstunden: demzufolge hätte INa  3 auch
wıesen! Das Schulgesetz blieb seitdem unverändert für die relıg1onspädagogische Ausbildung dieser Lehrer
raft Auf diesem Schulgesetz aber baute die lınks Gesetz Vorsorge treften Der Vereın katholischer

deutscher Lehrerinnen beispielsweise Sagt hierzu Ee1INECTSchulverwaltung we1iter autf beispielsweise
das Lehrerbildungsgesetz, das ÜL: eit Volksbildungs- Eingabe, daß Entwurt für das Lehrerbildungsgesetz
ausschufß des Parlaments ZUur Debatte steht. „jeder Hınvweis tehlt auf CEiNne relig1ös ethische Bıldung
Das Schulgesetz äßt bekanntlich vgl Herder-Korrespon- des zukünftigen Lehrers, die für echte pädagogische Hal-
enz Jhg. 482) den Religionsunterricht „Sache der Lung un Wirksamkeit 1n wesentliche Voraussetzung
Kırchen Religions- un Weltanschauungsgemeinschaften Dazu gehört nıcht zuletzt 1Ne€e Bestimmung darüber,
SCIN, den 11Ur solche Schüler erhalten, „deren Erziehungs- W 1e christliche Lehrer für ihre Aufgabe, christliche Kinder

erziehen, vorbereitet werden un daß während derberechtigte C1iNe dahingehende schriftliche Erklärung ab-
geben Der Religionsunterricht 1ST also ein die ordent- Ausbildung tür das Lehramt Schulen, denen schul-
lichen Lehrfächer angehängtes Wahlfach“ Dies 1ST bun- CISCILC Lehrer Religionsunterricht geben können, auchN desverfassungsrechtlich zulässıg, denn Artikel 141 des Möglichkeiten ZU Erwerb der Lehrbefähigung für diesen
Bonner Grundgesetzes gestattet dafß den Bundes- Unterricht gegeben werden.“
ländern, denen ZUur eIit des Inkrafttretens des rund- Um al diese Schwierigkeiten un: Unzulänglichkeiten un
ZESETZES der Religionsunterricht nıcht ordentliches Lehr- Kritiken auszuschalten,; sollten verantwortliche politische

Persönlichkeiten auch Hınblick auf die bevor-£ach War (Bremen und Berlin), die damals diesen
Ländern geltende Regelung tür den Religionsunterricht stehenden Parlamentswahlen West-Berlin daran-
bestehen bleiben durfte Natürlich hätten 1ese Bundes- gehen endlich e Abänderung der Priäambel des Schul-
länder von siıch AUuSs npassung Artikel den herbeizuführen Kurz VOT der etzten Wahl hatte
Religjonsunterricht ZUuU ordentlichen Lehrfach machen die damalige Regierungsmehrheit der Kleinen Koalı-
können (was dort vorgeschrieben 1st), Wenn 5.1C gewollt L10N die seinerzeıt oppositionelle SPD den Senat
hätten 1ber S1C haben nıcht Z Vorlage solchen Gesetzentwurts aufgefordert
Das Kernübel dieses West-Berliner Schulgesetzes 1STE Dies veschah nach langen internen Beratungen auch mM1
aber zweiıtellos sein Paragraph 1; die Präambel, deren den Schulreferaten der beiden Kirchen Unter Berücksich-
Wortlaut Aaus dem Jahre 1947 STLAaMMtT JENCT eIit des UguUunNg VOr allem der Wünsche der evangelischen Erzıe-
KPD Einflusses un des Besatzungsrechtes (einschließlich hungskammer sollte CLE Neuformulierung der Schul-
der SowjJetmacht) der damals noch nıcht geteilten Stadt SZESCTZ Präambel den Satz enthalten In der Berliner
Dıs ZU. heutigen Tage 1ST diese Priäambel iıcht geändert Schule muß Raum sein tür das Wırken christlichen Gel-
worden In reichlich schwülstigen Phrasen stellt dieser STES Und der Religionsunterricht sollte „ Can den ordent-

lichen Lehrfächern yleichgestelltes Wahlfach“ werdengrundlegende Paragraph des Schulgesetzes als Erziehungs-
und Bildungsziel heraus die Anerkennung der Not- Von katholischer Seite wurden diese Formulierungen da-
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mals schweren Herzens akzeptiert, inébesondere 1M Hın- nah.m'e des Gesetzes Gottes gegen — jeden
blick auf die Tatsache, dafß der katholische Volksteil 1ın Ego1smus. Als Belohnung für die Annahme der Schöp-
West-Berlin un: die katholischen Schulkinder durch- fungsgesetze 1ISt das Gewissen der Eheleute frei davon,
chnittlıch E etwa 12 v. H ausmachen. mmerhin ware „Alpdrücke und Gewissensbisse ertragen mussen. Nach
eine solche Ösung ein kleiner Schritt ZCW ESCH auf dem Urteıil qualifizierter Ärzte  ” stellt dies ıne günstige A  w.„;«
dem überaus schwierıgen VWege zZzUrT Schaffung eıiner Vorbedingung für eine gesunde Entwicklung der Frucht

der Ehe dar un verme1i1det Ursprung S LebensSchule, die doch schließlich die Erziehung 1m Auftrage des
Elternhauses un nach den Wünschen des Elternhauses selbst die Verwirrung un die Angst, die sıch be] der
tortsetzen soll. Auch diese Kompromißlösung, die auch Mutter oder beim ind physischen oder psychischen
VO  ; der Schulverwaltungszentrale 1n ıhrer (damals Leiden auswachsen können.“ Da das Naturgesetz 1 W -

WwWI1Ie heute) SDaNz überwiegend sozialdemokratischen Be- sentlıchen Harmonie der Schöpfung ASt un keine Wıder-
SETZUNG gebilligt Waäafl, wurde Schluß der damalıgen sprüche chafft s1e nıcht VO widerstrebenden
Legislaturperiode iıcht verwirklicht, Z.U]) Teil Aus Gr  un-  d menschlichen Wiıllen QEZEUZT werden, „g21bt keine Eu-

genik, die besser als die Natur wirken könnte. Nur jeneden der parlamentarischen Zeıitnot, VOr allem aber Wg
der Verzögerungstatik der lıberalen FDP-Koalitions- Eugenik 1St gut, die die Naturgesetze gründlich erkannt

hat und s1e respektiert.“ Immer schon hat, wıe der Papstpartel, dıe sıch die CDU-K0alition;partei nıcht
durchsetzte. SagtT, der gesunde Menschenverstand in den kinderreichen

Famılien eın Zeichen der Gesundheit yesehen. Die eka-Da die Parlamentswahlen in West-Berlin sıch allmählich
politisch un: parteipolitisch ankündigen, ware doch 1er denzepochen 1n der Geschichte haben MILt dem Zerfall VO

ein Ansatzpunkt für die jetzıge CDU-Koalitionspartei Fhe und Famıilıe und der daraus fließenden Kiınderarmut
einer neuerlichen Aktıvıtät gegeben, ohne den „sakro- begonnen. Heute sınd Staat und Kırche den kinderreichen

sankten“ Status qUO ANZULAaSsSten. nterne Beratungen MIt Famılıen dankbar für die Erhaltung der physıischen un
dem SPD-Koalıtionspartner waren ohl nicht aussıichts- moralischen Gesundheit 1mM Volke
los, 7zumal eın Kontakt 7wischen prominenten Per- Als 7weılten Punkt stellte der Heılige Vater heraus: „In
sönlıchkeiten der West-Berliner SPD und der evangelı- der modernen Welt ilt die kinderreiche Famıulıe nıcht
schen Kirche bzw dem Schulreterat ıcht bestreiten iSt. Unrecht als Zeuge gelebten qAQristlichen Glaubens, denn
Aber müßte eben überhaupt auf diesem Gebiet der Ego1smus, den Wır als das zrößte Hindernis für die
se1tens der CDU werden. Ausbreitung gesunder Famıilien bezeichnet haben, annn

NUur durch die Rückkehr ethisch-rel1g1ösen Prinzıpien
überwunden werden. Auch iın NSsSerer Zeit zeıgt sıch, dafß

Aus Rom, Süd- und Westeuropa die sSogenannte demographische Politik keine bemerkens-
werftfen Erfolge erzielt, weıl entweder der Kollektivegoi1s-

Der aps über Am 21 Januar emi>fing der Heilige MUusS dessen Ausdruck sS1e 1St, VO individuellen Ego1smus
den egen des Vater den Vorstand des italıenischen überlagert wird oder weıl die Absichten und Methoden
Kinderreichtums Bundes kinderreicher Famılien. In se1- dieser Politik die Würde der Famıilie und der menschlichen
ner Ansprache stellte der Papst iın dre1 Punkten den Person erniedrigen un S1e untergeordneten Lebewesen
Kinderreichtum als Zeugn1s für die physische un: IMOTIAd- gleichstellen. Nur das göttliche un: ew1ge Licht des
liısche Gesundheit des christlichen Volkes, für den eben- Christentums erleuchtet un: belebt die Famaıulıe, dafß

die gesunde kinderreiche Famiılie oft als die eigentlichdigen Glauben Gott und das Vertrauen in geine Vor-
sehung SOWI1e tür die gesunde un frohe Heilıgkeit der AQristliche Famiılie silt Die Ehrfurcht VOr dem göttlichen
christlıchen Ehe dar (jesetz hat iıhr überschäumendes Leben geschenkt. Der

Glaube Gott ibt den Eltern die Kraft, Opfer un:Nach einer scharten Verurteilung der Thesen VO Kın-
derreichtum als „sozıialer Krankheıit“ un VO  3 einer Verzicht, die die Erziehung der Kınder erfordern,
„rationellen Geburtenkontrolle“, die die Fhe un ıhre Ertragen. Die cQhristlichen Prinzipien leiıten und erleichtern

das schwaierige Werk der Erziehung. Der qcQristliche Geistgesunden Lebensgesetze schuldhaftem individuellem
der Liebe wacht über die Ordnung und Ausgeglichenheitoder sozialem Ego1smus entarten lassen, fuhr der Heılıge

Vater fort „Von katholischer Seite Aus mufß ımmer W 16€e- un spendet die intiımen Freuden der Famıilie, die A für
der die auf der Wahrheit gegründete Überzeugung VeI- Eltern, Kinder und Geschwister yleichsam AUS der Natur

herausschält.“un verbreitet werden, daß die physısche un -
ralısche Gesundheit der Familie und der Gesellschaft NUur Nach einer Aufzählung dieser echten Freuden, die alle
durch grofßzügigen Gehorsam un heilige Ehrfurchte einen csakramentalen ezug aufweisen (Taufen, Erstkom-
über den Gesetzen der Natur und des Schöpfers gewähr- Mun10n, Eheschliefßung), sprach der Heıilige Vater von der

Vorsehung, auf die gerade dıe ITIMenNn kinderreichen Fa-leistet 1St. lles autf diesem Gebiet hängt VO'  } der ınneren
Bereıitschaft des Menschen 1b- Man mMag die Gesetze ver- mılıen iıhr Vertrauen und nıcht enttäuscht werden.
mehren, die Straten erschweren, mMit untrügliıchen Beweı- Ereignisse 1m Leben die das Gegenteıil beweisen

scheinen, kommen entweder VO Menschen selbst, dersen die Torheit und den Schaden, den die Anwendung der
Geburtenbeschränkungstheorien anrıchtet, Aanprangern, siıch der Ausführung der göttlichen Ordnung widersetzt,
wenn der aufrichtige Vorsatz fehlt, den Schöpfer sein der 1n Ausnahmeftällen VÖO!  a übergeordneten Plänen der
Werk frei vollbringen lassen, dann wird der mensch- gyöttlıchen Gute.
liche Egoismus immer NeuUEeCc Sophısmen un Ausflüchte fin- Übervölkerung un Geburtenkontrolle
den, das ewlssen DE Schweigen bringen und die
Mißbräuche verewıgen.“ Kinderreichtum, der aus die- Miıt den Worten „Die Vorsehung 1ISEt ine Wirklichkeit,

eine Notwendigkeıit des Schöpfergottes“ leıtete der apstSCI“ inneren Bereitschaft kommt, 1St nach den Worten des
Papstes eın gelebtes Zeugnis für die kompromißlose An- die Da1_‘1eg*mg seınes Standpunktes ZUuUr rage der ber-
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völkerung 1n der Welt ein un führte dazu A4US5: „Das — Berufung ZUuE Priestertum und Z  — Heiligkeit. Als Bei-
Problem der Übervölkerung der Erde, dıe Z spiele werden die Heıilıgen Ludwig VO  - Frankreich mıiıt Z

'Teıl wirklich besteht, teilweıise jedoch unvernünftigerweise Katharına VO  - Sıena mit 24, Robert Bellarmin mıt 11
als drohende Getahr für die menschliche Gesellschaft be- un Pıus mit Geschwistern SENANNT.
üurchtet wiırd, entstand keineswegs un: bleibt auch heute Mırt einer Mahnung die Vertreter des iıtalienischen
nıcht ungelöst aut Grund eiıner Dısharmonie der Schöp- Bundes der kinderreichen Famıilıen, sich für die gesetzliche
fung oder durch die Trägheit der Vorsehung, sondern un materielle Besserstellung der Famıilien einzusetzen,
durch die Ungeordnetheıit des Menschen, besonders durch „da die Vorsehung sıch SETNC hınter der Tätigkeit des
seinen Ego1smus und seine Habsucht. Mıt Hılfe des Ort- Menschen verberge“, chlo{ß der Heılıge Vater se1ne An-

sprache.schrıtts der Technik der Leichtigkeit des Güterverkehrs
un der Energiequellen, deren Früchte WIr Aa

ernten begonnen haben, annn die Erde all iıhren Be- Der aps Am Januar empfing der Heıilıge
wohnern auf lange Zeıit Wohlstand versprechen. Proiessoren un! Vater die Protessoren un: Studenten

Studenten desWer annn ür die Zukunft voraussehen, welche un
Dominikanerordens

des „Athenaeum Angelicum“, der
unvorhergesehenen Hılfsquellen Planet noch bırgt päpstliıchen Hochschule des Domiuin1-
und welche Überraschungen vielleicht „ußerhalb der Erde kanerordens in Rom Nach einleitenden VWorten, 1n enen
dıe aum noch 1Ns Werk SEsETZLEN Leistungen der Wıssen- der aps VOIL allem die Modernisierung der philosophisch-
schaft bringen? Wer annn tür die Zukunft versichern, da{ß theologischen Hochschule durch die Errichtung VO:  Z} be-
der Rhythmus des Geburtenzuwachses yleich bleibt W 1€e sonderen Instituten für Aszetik un: Sozialwissenschaften
Jetzt? Ist vielleicht das Eingreifen eınes dem Expans1ions- begrüßte, gab 1n lateinıscher Sprache einıge allgemeıne
rhythmus innewohnenden Mäfıigungsgesetzes unmöglıch? Richtlinien tür das philosophische un: theologische Stu-
Die Vorsehung hat sıch das künftige Geschick der Welt dium
vorbehalten! 1St jedoch 1ne eigenartıge Tatsache, daß Eın tragender Pfeiler der Lehre des heiligen Thomas VO  }

die Furcht einıger Leute die begründete Hoffnung aut Aquın sel, da{i die Lehrer der Theologie und Philosophie
Wohlstand 1n Katastrophenbefürchtungen umbiegt 1n der Autorität der Kirche höchsten Gehorsam un tiefste
einer Zeıt, da die Wissenschaft das einer nutzbringen- Ehrfurcht entgegenzubringen haben Slr mußrtrt den Weg
den Wirklichkeit vestaltet, VErSANSCHC Zeıten als des heiligen Thomas und der hervorragenden Männer
Produkte eiıner beflügelten Phantasıe haben Dıe des Dominikanerordens, die sich durch Frömmigkeıit und
Übervölkerung 1St also keıin gyültıger Grund, unNne1- Heiligkeit der Sıtten ausgezeichnet haben, weitergehen
laubte Praktiken der Geburtenkontrolle propagıeren, un MI1t oftenem Ohr un: gehorsamem Geıist alles autf-
sondern vielmehr ein Vorwand, die Habsucht und nehmen, W ads das Lehramt der Kirche den gewöhnlichen
den Ego1smus der Natıonen Jegıtimıeren, dıe in der und außergewöhnlichen Fragen außert.“ iıcht 1Ur

Expansıon der andern Völker 1ne Gefahr tfür ıhre den Verordnungen des kırchlichen Lehramtes, die sıch auf
eigene Hegemonie sehen und ıne Senkung ıhres Lebens- die Wahrheiten der göttliıchen Offenbarung beziehen, se1
standards befürchten. Dasselbe oilt für die Argumentatıion ıne rasche Zustimmung nötıg, sondern 1n demütıgem (3e-
VOor allem der Individuen, dıe, meısten MIt materiel- horsam sejen auch die Kundgebungen des Lehramtes autf-
len Gütern auSgESTALLET, den größtmöglichen Lebensgenulfß zunehmen, die ragen der natürlichen und menschlichen
dem uhm un!: Verdienst, NEeCUECS Leben schenken, VOI- Ordnung etreften. Denn die Katholiken, VOr allem dıe
zıehen. Dieser Vorwand, die eingebildeten Irrtumer der Theologen un Philosophen, mussen S1Ee hoch einschätzen,
Vorsehung korrigieren, 1St begleitet VO:  > einem urch- weıl Dinge der menschlichen un natürlichen Ordnung
brechen der testen (jesetze des Schöpfers. Es ware doch ımmer 1 Zusammenhang MIt den Wahrheiten des christ-
1e] vernünftiger un: nützlıcher, WEeNN die moderne (Ge- lıchen Glaubens un der übernatürlichen Bestimmung des
sellschaft sıch entschlossener und 1n unıversellerer Weıse Menschen stehen.
befleißigen würde, ıhr eigenes Verhalten korrigieren, „Für den Theologen . sollte nach dem Vorbild des
dıe Ursachen des Hungers 1n den ‚unterentwickelten‘ oder Aquınaten (Gesetz se1N, die Heılige Schrift, die für das
übervölkerten Gebieten beseitigen, einen aktıveren Ge- Studium der relıg1ösen Diszıplinen VO  3 unvergleichlichem
brauch der modernen Erfindungen für triedliche Zwecke Wert und Gewicht 1St, sorgfältig un fleißig ertor-

machen SOWIl1e 1ne oftene Politik der Zusammenarbeit schen. Der heilige Kirchenlehrer bezeugt selbst, daß ‚dıe
und des Handels IM! mit einer weitsichtigeren un: Theologie 1m eigentlıchen Sınn un AUS innerer Notwen-
weniı1ger nationaliıstischen Wiırtschaftspolitik betreiben. digkeit für ıhre Argumentatıion die kanonischen Schriften
Vor allem sollte die moderne Gesellschaft SC die Ver- benutzen mu{ß Denn Glaube stutzt sıch autf die

&. suchung des Eg201smus die Liebe un: SC die Habsucht den Aposteln und Propheten übermittelte Offenbarung
1ne konkretere Verwirklichung der Gerechtigkeit Setrtzen. un: ıcht auf Erleuchtungen, die LWa andern Gelehrten
Gott ordert VO  - den Menschen nıcht Rechenschaft über gekommen sind“ (S A ad Z Was der he1-
das allgemeine Schicksal der Menschheıt, das allein seiner ige Thomas ehrte, befolgte auch ımmer. Deshalb
Zuständigkeit untersteht, sondern über ihre einzelnen strahlen se1ne Kommentare den Büchern des Alten und
Handlungen, ob S1Ee entsprechend oder ENTLZEZSCHN dem Neuen Testamentes, besonders jedoch seine urteilssiıcheren
Spruch ıhres Gew1ssens vollzogen wurden.“ Sentenzen den Briefen des heılıgen Paulus, eine solche
Im dritten Teıl seiner Ansprache ZIng der aps ausführlich Tiete, Feinheit un Sorgfalt AdUus, da{fßs S1e seinen größten
en auf die Erziehungs- und Lebenswerte, die die kınder- theologischen Schriften zugezählt werden können und
reiche Famiıulıie iıhren Gliedern vermiıttelt. Sie wıegen alle gyleichsam deren bablische Erganzung bilden. Wer S$1€E nıcht
Opfter und Einschränkungen reichlich auf Zu diesen ‚— beachtet, mu darauf hingewiesen werden, daß keines-
türliıchen Geschenken der Vorsehung kommt noch oft  9 W1€e WCSS ine völlige Vertrautheit MIt dem Werk un ıne

erschöpfende Kenntnis Doctor Angelıcus besitzt. Dasdıe Erfahrung b_eweist:, die geheimn1svolle Gnade einer
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Würde jeder andern Arbeıit, die als Dienst der Gesell-Durchforschen und Erarbätm der Heıligen Schrift, das
ohne Unterbrechung 1n dıe theologischen Meditationen schaft aufgefaßt wırd, gleichgestellt. Jeder Mensch, wel-
des Aquınaten hineinfloß und ıh selbst 1m Todeskampftf ches Arbeitskleid auch tragt, erhält seine Würde A4US

seinem Christsein und der Gemeinschaft der Kinder Got-wunderbar getröstet hat, möge sich nıemals VOon
vesS Das Fehlen dieser Überzeugung und dieses GlaubensStudıium un den Übungen CUICS geistlıchen Lebens eNt-

ternen. ErZEUZT SCHNAUSO WIe ZULT: eit des Heidentums die Schande
Schließlich halten Wır das Studium der spekulatıven der Sklavereı auch heute ein ahnliches Abhängigkeıits-
thomistischen Theologıe für Äußerst empfehlenswert. verhältnis, eın Mensch durch die Umstände WUN-
Auch nach den Vorschriften des etzten Generalkapitels SCH 1St, sich auch LUr tür einıge Stunden Tag un für
eutfeSs Ordens mu{fß euch csehr Herzen lıegen ‚Dıe eine begrenzte Aktivıtät 1n dıe Abhängigkeit eines andern

begeben. Deshalb bringt gerade den Hausangestelltenspekulatiıve thomistische Theologie bıldet ine einzigartıge
das offene Bekenntnıis des Glaubens 1n Wort un: 'Tat dieErbschaft des Ordens‘ cta Capıt (Gener. elect. 1955 1G

113) Deshalb blühte die heilıge Theologıe, für die der Wertschätzung un die Respektierung durch die arbeit-
berühmte Aquinate se1iner eıit die Rechte einer echten gebende Famılıe 1nN. Denn das Licht des cQristlichen J]au-

CeNS estrahlt heller als jedes menschliche Privileg.wissenschaftlichen Diszıplın ftorderte un der Vorrang
VOTL allen Wissenschaften ZuWwWI1es (vgl ad Dıie Hausarbeıt unterscheide sıch VO  - anderer Arbeıt da-
I5 allen Zeıten 1n Athenaeum 1ın höchster durch, daflß s1e eine em1ınent „menschlıche“ Arbeit iSt, die
Gunst un Wertschätzung. sich, 1mM richtigen Verhältnis vesehen, MITt der Tätigkeit
Wır haben auch die verdienstvollen Vorzüge des Aquına- VO  3 Krankenpflegerın un Lehrerin vergleichen läßt,
ten ıIn der Enzyklika Humanı generıS einıge Mode- während viele andere Arbeit sıch NUur 1m dinglichen Be-

stromungen herausgestellt. Was die Behandlung der Ver- reich vollzieht. Wıe oft 1bt iın eiınem Haushalt Saug-
schiedenen theologischen Fragen betrifft, mögt ihr lınge, Greise und Kranke, die der Pflege und Hılte be-
dem Fortschritt und dem bedeutenden Anwachsen der dürten. Diese Leistungen dürten ıcht nach den Normen
Geschichts- un Erfahrungswissenschaften die Prinzıpien der iustiti2 commutatıva vollbracht werden, sondern
und Hauptpunkte der Lehre des heilıgen Thomas als — csollten AaUSs einer tief empfundenen Menschlichkeit kom-
verändert zültig betrachten. mMCN, die siıch aus dem Austausch echt menschlicher Werte
Auch tür die philosophiıschen Disziplinen glauben Wır, ergibt.
1im richtig gesehenen Vergleich und Setzung der „Ihr könnt nıchts anderes alıs die Famiuılie, der ihr
richtigen Proportionen dasselbe Urteil £f5ällen kön- dient, lieben, wenn ıhr wollt, da{ß Wr Arbeıit für euch
nen.“ leicht und der Familie angenehm sel. Der Eiıter un die
Zur spirıtuellen Haltung, 1n der alles Studium vollzogen Zuneijgung können nıcht durch eld allein entlohnt WETI-

den, sondern ebenfalls durch Zune1igung, Dankbarkeıit,werden soll bemerkte der Heılige Vater bschließend
„ Wenn der heilıge Thomas auch MmMI1t aller Hingabe die Wertschätzung, Verständnis un Gemeinsamkeıt 1n der
spekulative Theologıe pflegte, erkannte doch als Freude. In einem Haus, 1n dem dieser Geist Qristlicher
die Pflıcht, dieLiebe pflegen, der alle anderenl Liebe herrscht, 1bt 65 keine stolzen Befehle, harten Tadel
genden W1€e eiıner MIt edler Krone geschmückten Königın und bissıge Worte auf der einen und auf der andern Seıte
dienstbar sind. Denn durch die Liebe ern der Glaube boshafte Gerüchte, rebellisches Geschreıi un geheimen
das Leben, und die aben des Heiligen Geıistes erneuern dıe Grolil Dıie Arbeit wırd nıcht schematisch, ohne Liebens-
Lebenskraft. So wird auch die der Betrachtung der e würdigkeıt und 1n einer Haltung geleistet, w1ıe WE INan

Sklave eines feindlichen Geschickes ware, sondern mIıtheimnisse Gottes vorbehaltene Flamme gespelst. Ihr aber
möget MIt aller Sorgfalt un 1n edlem Wettstreit die Freude wı1ıe eın ‚ebevolles Mithelfen, das Gott für sıch
Liebe und den feurıgen Sınn für die Religi0on SOW1€ alle verlangt un: das VO  ; ıhm elohnt wird. Aut der andern

Seıite wird dann das Befehlen eher eiınem freundschaft-Tugenden, die uer Lebensstand VO  - euch verlangt, pfle-
SCIL, dafß die Studıien, denen ıhr euch widmet, lıchen Bıtten werden. Dieses Ideal der ‚human relations‘,
euch nıcht schaden, sondern euch tfür das stufenweıse das seIt einıger Zeıt auf rund des entwickelten Sozial-
Emporsteigen ZUr Vollkommenheıt nutzen.“ sinnes auf jedem Arbeitsgebiet gefördert wird, ISt DC-

recht und MUu se1ine unmittelbare Verwirklichung auf
Arbeitsplatz finden, da nötiger als alle andern

Pius X IL die Der Heılıge Vater empfing hat und gee1gnetsten für seine Entwicklung ST
Hausangestellten Als drittes Prinzıp erg1ibt sıch daraus, da{ß die Hausange-Januar 11 der Vatikanıschen Basılika

000 Hausangestellte, die 1ın der Bewegung Alra No1“, stellten iıne große Verantwortung tür das moralische
einer Gliedorganisation der Katholischen Aktıon Italiens, Klima 1 Haus besonders be1 den Kindern und der Ju-

gend Lragen.zusammengeschlossen sind. Der Beruf der Hausangestell-
Zum Schlufß richtete der aps ıne erNstie Mahnungten ISt iın Italıen noch weıter verbreitet als 1n andern wEeSt-

liıchen Ländern, da dıe strukturelle Arbeitslosigkeit ıne die Arbeitgeber ın den Privathäusern und den Anstalten.
Arbeitsmarktreserve für diesen Beruft chaflt, dıe Mecha- Die Soziallehre der Päpste oilt auch hıer. Sıe sind da-

durch verpflichtet, „ihrem Personal alle gesetzlıch VOorsSc-nısıerung der Haushalte wenıger weıt fortgeschritten un
die patriıarchalische Struktur der Famiılie stärker erhalten schriebenen Sozialleistungen entrichten, mussen nach

geblieben 1St. Die Veränderungen des Sozialklimas 1in der den Kriterien der Gerechtigkeıit ihnen das Leben erleich-
tern und dürten auch dıe Möglichkeıit einer Familıengrün-Nachkriegszeit haben jedoch auch in diese Berufsgruppe

Unruhe gebracht. Deshalb satel  5  24 der aps nach einleiten- dung durch das Personal nıcht ausschließen. In dıesem
den Worten MI folgenden Gedanken aut die Situation letzteren Fall Z1bt auch keinen Grund, der die Verwel-
und die Probleme der Hausangestellten ein: ZCrTuNs 11N€es Famıilienlohnes Personen rechtfertigen
Die Arbeit 1 Haushalt oder 1n einer Anstalt se1 in ihrer könnte, die ıhre b  NzZ Aktivıtät dem Nutzen einer Fa-
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milie oder e1IN! Anstalt wıdmen. Died  5  A  E  ML  S  SOn  .  An i  i  Y  H gode emer Aäßtä.ft W1dmen I.) ie'i  W  3rüsd1a?chche i.ast,  (Voll{sbéwe@ähg ; e_{ér.,F amilien). und- nach  deı  m  Umbruch  von 1945 „Mouvement pour la Libe&ration du Peuple“  die daraus entspringt, kann — wie es lobenswerter Weise  .  oft geschieht — dadurch erleichtert werden, daß vom  (Bewegung für die Befreiung des Volkes). Heute trägt die  selben Arbeitgeber auch die Familienangehörigen der  Bewegung einen fast ausschließlich politischen Charakter  und bildet eines der aktivsten Elemente des französischen  Hausangestellten beschäftigt werden.“,  politischen Linkskatholizismus, dessen Verhalten dem  %.  ausländischen Betrachter, der die soziale Situation Frank-  N  Familiengruppen  Vor längerer Zeit hat die Herder-  reichs nicht kennt, oft schwer verständlich erscheint.  in Frankreich  Korrespondenz ihren Lesern über die  Die apostolische Aufgabe, das‘ Arbeiterleben mit christ-  französischen Familiengruppen der „Equipes Notre  lichem Geist vor allem’in Ehe und Familie zu durchdrin-  Dame“ berichtet (vgl. Herder-Korrespondenz 7. Jhg.,  gen, hat deshalb die „Action Catholique Ouvriere“ (Ka-  ä  S. 301). Eine Analyse der Charta der „Equipes Notre  tholische Arbeiteraktion) übernommen, der viele Familien  Dame“ gab einen Einblick in die Zielsetzung und die  und lose zusammengefaßte Familiengruppen angehören.  Alle diese Gruppen gehen davon aus, „daß die heutige  Arbeitsmethoden dieser Gruppen. Die „Equipes Notre  Dame“ sind jedoch nur ein Teil der überall spontan wach-  soziale Situation in Frankreich jedes gesunde christliche  senden Familiengruppenbewegung in Frankreich. Sie ver-  Familienleben materiell einfach unmöglich macht“. Aus  sucht, durch .die geistige Auseinandersetzung mit den so-  diesem Grund verpflichten sie ihre Mitglieder, einzeln  zialen und moralischen Problemen der Ehe in der Gegen-  oder als Familie gleichzeitig in andern Arbeiterorganisa-  wartssituation und durch praktische Tätigkeit ein Gegen-  tionen als der Action Catholique Ouvri&re tätig zu sein  gewicht gegen den Zerfall von Ehe und Familie zu bilden.  und „irdisch zeitliche Aktionen zu unternehmen, um die  Struktur selbst der menschlichen Gesellschaft umzugestal-  Eine wenn auch nicht systematische, so doch vielfältige  und reich dokumentierte Übersicht über Entwicklung und  ten“. Die Familien der ACO befinden sich .deshalb in den  Stand der Familienbewegung in Frankreich vermittelt die  Gewerkschaften aller politischen Schattierungen. Sie sind  überzeugt, „dadurch Zeugnis echt christlicher Liebe für  Neuerscheinung des Alsatia-Verlages „Familiengruppen“  (Colmar/Freiburg 1957. Schriftenreihe „Dienst am Heil“,  ihre Mitbrüder zu geben“. Die Pflege einer gewissen per-  sönlichen Atmosphäre, wie sie bei den andern Familien-  herausgegeben von Karl Becker und Norbert Grei-  gruppen festzustellen ist, wird in diesen Kreisen „als Ver-  nacher).  Die französischen Familiengruppen aller' Richtungen ha-  mehrung der stagnierenden Zirkel junger Familien ange-  ben einen gemeinsamen Entstehungsgrund: : Die Katholi-  sehen, wo sich wieder Jungen und Mädchen einander  sche Aktion in Frankreich, die in den 20er und 30er Jahren  ablösen, ohne sich einzusetzen“. Diese betonte Extrover-  am stärksten von der Jugend getragen wurde, wies manche  tiertheit des Einsatzes führt dazu, daß sich in den Ver-  AÄhnlichkeit mit der bündisch organisierten katholischen  öffentlichungen der „Action Catholique Ouvriere“ kaum  Hinweise über Inhalt und Methoden zur Erreichung einer  Jugend Deutschlands auf. Hier wäre vor allem der Kampf  der jungen Katholiken gegen den bourgeoisen Formal-  zeitgemäßen Familienspiritualität entdecken lassen.  katholizismus (sowie gegen den politischen Mißbrauch der  Kirche durch die „Action Frangaise“), die Ganzheitserfas-  Landfamilienbewegung  sung des Lebens und das Streben nach kompromißloser  Aus der „Jeunesse Agricole Chretienne“ (Christliche  Verwirklichung des christlichen Ideals zu nennen. Die  Landjugend) entstand das „Mouvement Familial Rural“  Führer und Führerinnen und die „militants“ der nach  (Landfamilienbewegung). Sie gibt eine Zeitschrift „Mon  W  Berufsgruppen getrennt arbeitenden Teile der Katholi-  Village“ (Mein Dorf) und eine Wochenzeitung „Foyer  schen Aktion heirateten sehr oft untereinander. Nach der  Rural“ (Bäuerliches Heim) heraus, die viele Ratschläge  für die christliche Gestaltung des bäuerlichen Alltags und  .  Heirat wollten sie ihre Ideale nicht aufgeben, auch wenn der  Kampf ums tägliche Brot und die Monotonie der Berufs-  für materielle Verbesserungen in den landwirtschaftlichen  ;‚"  arbeit hart waren und die Problematik der geschlechtlichen  Betrieben enthalten. Organisatorisch gliedert sich das  Liebe nicht immer bewältigt wurde. Sie versuchten des-  „Mouvement Familial Rural“ in Sektoren, die mehrere  halb eine geistliche Durchdringung all der Elemente, die  Dörfer zusammenfassen und von einem ehrenamtlichen  lange Zeit als abträglich-für eine christliche Lebensführung  Sekretär geleitet werden. Von seiner Initiative und Klug-  n  galten, wie materielle Sorgen, Geld und Geschlecht. Fer-  heit sowie von der Einsicht des Ortsgeistlichen hängt in  den meisten Fällen das Entstehen von dörflichen Fami-  ner wollten sie gemeinsam als junge Ehen an den sozialen  und gesellschaftspolitischen Aufgaben weiterarbeiten, die  liengruppen ab, die, in ihren Zielen und Arbeitsmethoden  den örtlichen Verhältnissen sich anpassend, sehr verschie-  sie sich in den spezialisierten Bewegungen der Katholi=  schen Aktion gestellt hatten.  den sind. Die Bewegung scheint sich rasch auszubreiten,  A  Die „Equipes Notre Dame“ bildeten sich aus Ehen, die  hat jedoch noch keine Linie für eine. neue Familjen-  zumeist innerhalb der „Jeunesse des Etudiants Chre-  spiritualität im D01ff gefunden.  tiens“ (Christliche Studgntenjugepd) entstanden waren.  „Vie Nouvelle“  Arbeitergruppen  Um die Entwicklung einer Theologie und Spiritualität,  ‘\Im Ala err  stlichen Arbeiterschaft gründeten im  die den besonderen Bedingungen der verheirateten Laien  Jahre 1935 verheiratete Mitglieder der JOC (Jeunesse  Rechnung trägt, bemüht sich — ähnlich wie die „Equipes  Ourvriere Chretienne = Christliche Arbeiterjugend) die  Notre Dame“ — die Bewegung „Vie Nouvelle“ (Neues  Ligue Ouvriere Chretienne (Christliche Arbeiterliga), die  Leben), deren Gründer und Träger hauptsächlich aus der  auch Unverheiratete aufnahm. Die Bewegung wuchs rasch  Pfadfinderbewegung kommen. Sie wurde 1942 als „Ami-  ti6&s Scoutes“ (Pfadfinderfreundschaften) gegründet und  _und versuchte, sich politisch zu betätigen. 1942 gab sie  sich den Namen .„Mouvement Populairg des I°'amilles“  erhielt 1?47 den heutigen Namen.  256  LFirtsdiaf’clidxe Last, (Volksbewegung der Familien)‘undnach Um ruch
von 1945 „Mouvement POUr 1a Liberation du Peuple“die daraus entspringt, kann w1e lobenswerter WeiıseAL  P oft geschieht dadurch erleichtert werden, VO: (Bewegung für die Befreiung des Volkes). Heute tragt die

selben Arbeitgeber auch die Familienangehörigen der ewegung einen fast ausschliefßlich politischen Charakter
un bildet eınes der aktıvsten Elemente des französischenHausangestellten beschäftigt werden.“
politischen Linkskatholizismus, dessen Verhalten dem
ausländischen Betrachter, der die sozıale Sıtuation Frank-

Familiengruppen Vor längerer eıit hat die Herder- reichs nıcht kennt, oft schwer verständlich erscheint.
in Frankreich Korrespondenz ıhren Lesern über die Die apostolische Aufgabe, das Arbeiterleben mıt christ-
französischen Famıiliengruppen der „Equi1pes Notre lichem Geist VOFLr allem in Ehe und Famiılie durchdrin-
Dame“ berichtet (vgl Herder-Korrespondenz Ta SCNH, hat deshalb die „Action Catholique Ouvriere“ (Ka-

.  r 301) ıne Analyse der Charta der „Equipes Notre tholısche Arbeiteraktion) übernommen, der viele Familien
Dame“* gab einen Einblick 1n die Zielsetzung un die un lose zusammengefaßte Familıengruppen angehören.

1le diese Gruppen gehen davon AauUS, „daß die heutigeArbeitsmethoden dieser Gruppen. Die „Equi1pes Notre
Dame“* sind jedoch NUur ein Teıil der überall spontan wach- soz1iale Sıtuation ın Frankreich jedes gyesunde christliche
senden Familiengruppenbewegung 1n Frankreich. Sıe VeOLr- Familienleben materijell einfach unmöglich macht“. Aus
sucht, durch die geist1ge Auseinandersetzung mit den diesem rund verpflichten sie iıhre Mitglıieder, einzeln
7ıalen un moralıschen Problemen der Ehe 1n der egen- oder als Famıilıe gleichzeitig ın andern Arbeiterorganisa-
wartssituatiıon und durch praktische Tätigkeit eın egen- tionen als der Actıon Catholique Ouvriere tätıg seıin
vewicht gegen den Zerfall von Ehe und Famiıulie biılden. un „irdısch zeitliche Aktionen unternehmen, die

Struktur selbst der menschlichen Gesellschaft umzugestal-Eıne Wenn auch nıcht systematische, vielfältige
un reich dokumentierte Übersicht ber Entwicklung un ten . Dıe Famıili:en der ACO befinden siıch deshalb 1n den
Stand der Familienbewegung in Frankreich vermuittelt die Gewerkschaften aller politischen Schattierungen. Sıe sind

überzeugt, „dadurch Zeugnis echt cAristlicher Liebe fürNeuerscheinung des Alsatia-Verlages „Familiengruppen“
(Colmar/Freiburg 1957 Schriftenreihe „Dienst e11«‚ ıhre Miıtbrüder geben“. Die Pflege einer gewissen peCL-

sönlichen Atmosphäre, W1e sS$1e bei den andern Famıilıen-herausgegeben VO  _ arl Becqu un: Norbert Grei-
SITuppCh festzustellen ISt, wird 1n diesen Kreisen al Ver-nacher).

Dıiıe französischen Familıengruppen aller Rıchtungen ha- mehrung der stagnierenden Zirkel jJunger Famıilıen an e-
ben einen gemeinsamen Entstehungsgrund: : Die Katholi- sehen, sıch wieder Jungen un Mädchen einander
sche Aktıion in Frankreich, die ın den 270er un 330er Jahren ablösen, ohne sıch einzusetzen“. Diese betonte Extrover-

stärksten VO  a der Jugend wurde, wIi1ies manche tiertheit des Einsatzes führt dazu, dafß siıch in den Ver-
Ahnlichkeit mI1t der bündisch organısıerten katholischen öffentlichungen der „Action Catholique Ouvriere“ aum

Hınweise über Inhalt un Methoden Z Erreichung einerJugend Deutschlands auf. Hıer w4re Vvor allem der Kampf
der Jungen Katholiken den bourgeoisen Formal- zeitgemälßen Familienspiritualität entdecken lassen.
katholizismus (sowıe den politischen Mißbrauch der
Kıiırche durch die „Action Francaıise“), die Ganzheitserfas- Landfamilienbewegung
Sung des Lebens und das Streben nach kompromißloser Aus der „ Jeunesse Agricole Chretienne“ (Christliche
Verwirklichung des christlichen Ideals NnN! Die Landjugend) entstand das „Mouvement Familıal Rural“
Führer un Führerinnen un die „milıtants“ der nach (Landfamilienbewegung). Sie x1bt eine Zeitschrift „Mon
Berufsgruppen arbeitenden Teile der Katholi- Village“ (Meın Dorf) und eine Wochenzeıitung „Foyer
schen Aktion heirateten sehr oft untereinander. Nach der Rural“ (Bäuerliches Heım) heraus, die viele Ratschläge

für die christliche Gestaltung des bäuerlichen Alltags und&s  W Heırat wollten S1e ıhre Ideale nıcht aufgeben, auchwenn der
Kampft U1l tägliıche TOT un die Monotonie der Berufs- für materielle Verbesserungen ın den landwirtschaftlichen
arbeit hart und die Problematik der geschlechtlichen Betrieben enthalten. Organisatorisch gliedert sıch das
Liebe nıcht ımmer bewältigt wurde. Sıe versuchten des- „Mouvement Famlılıial Rural“ 1ın Sektoren, die mehrere
halb eine geistliche Durchdringung all der Elemente, die Dörter zusammenfassen und VOoO  e} einem ehrenamtlichen
Jange eit als abträglicht1ür eine cQhristliche Lebensführung Sekretär geleitet werden. Von seiner Inıtiatiıve un lug-
valten, W1€e materielle Sorgen, eld und Geschlecht. Fer- heit sowle von der Einsicht des Ortsgeistlichen hängt 1n

den melisten Fällen das Entstehen VO'  a} dörflichen amı-nNner wollten s1Ee gemeinsam als Junge Ehen den sozialen
und gesellschaftspolitischen Aufgaben weiterarbeiten, die liengruppen ab.  3 die, 1n ıhren Zielen un: Arbeitsmethoden

den örtlıchen Verhältnissen sich anpassend, sehr verschie-S1e sıch 1ın den spezialisıerten Bewegungen der Katholi-.schen Aktion gestellt hatten. den sınd. Dıie Bewegung scheint siıch rasch auszubreıten,
Hr  Hrr Die „Equi1pes Notre Dame“ bildeten sich Aaus Ehen, die hat jedoch noch keine Linie tür eine NEeUE Familjen-

7zumelst ınnerhal der „Jeunesse des Etudiants Chr  e- spirıtualıtät 1m Dorf gefunden.
tiens“ (Christliche Sfudgntenjugepd) entstanden I9 Vıe Nouvelle“

Arbeitergruppen Um die Entwicklung einer Theologıe un: Spiritualität,Im Milieu der christlichen Arbeiterschaft gründeten 1m die den besonderen Bedingungen der verheirateten Laien
Jahre 1935 verheiratete Mitglieder der JOC ( Jeunesse Rechnung tragt, bemüht siıch ÜAhnlich w1e die „Equıipes
Ouvriere Chretienne — Christliche Arbeiterjugend) die Notre Dame die ewegung „Vie Nouvelle“ (Neues
Ligue Ouvriere Chretienne (Christliche Arbeiterliga), die Leben), deren Gründer un Träger hauptsächlich aus der
auch Unverheiratete aufnahm. Dıiıe ewegung wuchs rasch Pfadfinderbewegung kommen. Sıe wurde 1942 als „Amı-

t1es  f Scoutes“” (Pfadfinderfreundschaften) gegründet und„und versuchte, sıch politisch betätigen. 1947 gab S1Ce
sıch den Namen ..„Mouvement Populaire des I°'amilles“ erhielt 1?47 den heutiıgen Namen.
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95  16 Nouvelle“ 1St eine ewegung tür den erwachsenen Belehrung und seelsorgerlichen Rat für die Fragen und
Probleme ıhres Ehelebens. Andererseıts wachen S1E eiıter-Christen. Der Lebensstand des erwachsenen Christen 1sSt

1n der Regel die Ehe ”  TC Nouvelle“ nımmt 1ın Aus- süchtig auf ıhre Eigeninitiative un ıhre Selbständigkeıt.
nahmetällen auch unverheiratete und verwıtwete Perso- „Der Irrtum, dem WIr alle mehr oder wenıger verfallen
nEeN auf, wehrt sıch jedoch den Eintritt Nnur e1nes sind, ISt, meınen, Priester se1en dazu da, uns

Ehepartners w'1e A der TOoMMEN Tau des Gatten, der davon entbinden, celbst wollen und selbst han-
Freimaurer 1lSt, oder des SÖöfftentlich tätıgen Mannes der deln 1Sst aber nıcht ıhre Aufgabe, ıne kraftlose ensch-
Nur-Hausfrau. Die Eıinheit, die sıch 1mM Leben und für den heıt auf ıhren Armen LragenN, S1Ee zıiehen oder
Glauben engaglert, 1St eben nıcht der Mann oder die Frau, schieben, sondern iıhr einen Weg zeıgen, aut dem s1e
sondern die eheliche Gemeinschaft. Auf diese verwirk- auf eigenen Fülßen vVvorwärts schreiten coll.“ Um die Be-
lichte Einheit Jegt die Doktrin Von „Viıe Nouvelle“ den ziehungen 7wischen Klerus un Laıien ın den Familien-
yzrößten Wert gruppCcnh fruchtbarer gestalten, werden oft befreundete
Die kleinste Einheit 1St die Bruderschaft MIt bis amı- Ordensgeistlıche als „aumöniers“ herangezogen, die den
lıen. S1e sollen die brüderliche Freundschaft, die materielle MIt Arbeit überhäuften Ortsgeistlichen entlasten.
gegenselit1ge Hılfe ın kleinen Dıingen  9 das vemeınsame
Gebet und die brüderliche Zurechtweisung pflegen. Dıe Institut de Hauyutes Etudes Familiales
Bruderschaften werden örtlıch ZUr Gruppen ININEIN- Dıie tranzösısche Hierarchie, die tür die Eigeninitiativengefaßt, die Je nach Größe der Stadt 10 bıis Bruder- der alıen 1nNne yroße Aufgeschlossenheit zeigt, hat aut alle
schaften umfassen. ıne gewählte Famlılie 1St für die ia
tigkeit der Gruppe verantwortlich. Das Programm Bestrebungen, die Familiengruppen zusammenzufassen,

verzichtet und die alteste, auf kirchliche Inıtiatiıve Cumta{frt soz1ale Miıtarbeit 1n Gemeinde und Staat, srößere schaftene Institution, die „Assoc1iation du Marıage Chr
materielle Pliäne WI1e Familienausgleichskassen innerhal
der Gruppe un das Mıiıeten VO  3 Häusern tür den Ferien- tien“ (Bund Christlicher Ehe) beauftragt, eın „Institut de

Hautes Etudes Famıiliales“ (Institut ZUT Erforschung VO  3
aufenthalt, Diskussionen über dıe persönlich-praktische Famıilienfragen) einzurichten. Dort arbeiten Theologen,Lebensführung bis ZUr ode und ZU Speisezettel und Philosophen, Soziologen, Mediziner und Moralıisten beım
VOr allem religiös-geistliche Bemühungen: gemeinsame Studium der aktuellen Eheprobleme ZUSAaMMCN, urch
Einkehrtage, Rückkehr den Quellen durch yemeinsame ıne Fülle VO  3 Schriften wird den Familiengruppen An-
Schriftlesung un: Bibelkreise und die Suche nach Formen
echten gemeiınsamen Betens durch aktive eilnahme reSUuNgs gegeben und Sorge tfür die Erhaltung authentischer

katholischer Theologie un Spirıtualität Bıs
der Fejer der Liturgie. Lebhaft werden ebenfalls die Fra- jetzt erschienen: „Studie über das Wesen der Familıe“,
CNn der gesellschaftlichen Ordnung und diıe Stellung der „Geburtenbeschränkung un christliches Gewissen“,Einzelpersönlichkeit 1n der Gesellschaft diskutiert. Hıer
finden Emmanuel Mouniers Gedanken über den „gemein- „Sexualmoral und ıhre Schwierigkeiten 1n heutiger eıt  «

Dıie „Associ1atıon du Marıage Chretien“ Z1Dt terner ıne
schaftsbezogenen Personalismus“ großen Anklang und be- Zeitschrift „ Filles et Garcons“” (Mädchen und Jungmänner)dingen ine „Linksstellung“ VO  3 „Vie Nouvelle“ inner-
halb der Denkströmungen des £ranzösischen Katholizis- heraus, die alle Probleme, die dır Berufung der Jungen

Menschen angehen, bespricht: Vorbereitung auf die Ehe,
INUS Übernahme der Lebensaufgabe, sıttlıche und relig1öse Bıl-
Von der Gründung bis A0 Verwirklichung e1Ines testen dung. ıne weıtere Monatszeitschrift erscheint un dem
Gemeinschaftsgedankens 1ın einer Gruppe vergehen meıst Titel „Foyers” (Famılıen) für die velst1g aufgeschlossenentünf Jahre Dıiıeser Gedanke findet dann ın einer die Miıt- Famıiılıen. 7000 Priester beziehen die 7 weimonatsschrıift
olieder verpflichtenden Charta, die dem Entwicklungs-
stand und den örtlıchen Aufgaben der Gruppe entspricht, „Le Pretre et la Famıille“ (Der Priester und die Familıe),

d1e Fragen der Familienseelsorge behandelt
seinen Ausdruck.
Die Einheit der Bewegung wird durch die Jährlıche Gene-
ralversammlung gewährleistet, die NUrLr dem Erfahrungs- Die Empiehlungen Vom bıs Juli 1957 tand ın Parıs
austausch dient und keine organisatorischen Befugnisse des Internatio- der Internationale Kirchenmusik-
hat Ferner werden mehrmals 1m Jahre exerzitienähnlıche nalen Kirchen-

musikkongresses kongrefß (vgl Herder-Korrespon-Treffen VO  3 zwoölf Tagen für Je 60 Mitglieder Aaus allen
1957 in arlıs denz 11 Jhg., Die auf dem

Gebieten abgehalten, in denen „Vıe Nouvelle“ Gruppen Kongreiß VO  3 bbe 1T1m verlesenen
hat (Frankreich, Französis  e Union, Belgıien, Schweiz
und Brasılien). Empfehlungen des Kongresses wurden Antang Dezember

1957 der Offentlichkeit 1m einzelnen zqgänglich gemacht.Allen Famıiıliengruppen 1m französischen Sprachbereich 1St Sie lauten:
gemeinsam, dafß sS1e AUS der Inıtiatıve VO  - Laıen ENTSELT. Grundsätzeden sind. Um ıhr Eigenleben erhalten, wehren S1Ee sıch

er1äßtjede straffte Organıisatıon und eın Aufgesogenwer- Der Internationale Kirchenmusikkongreß..
den durch „Verbandsaufgaben“. 21Dt eshalb weder folgende Vota
statıstisches Material über Umfang un: Mitgliederzahlen dafß nach dem Wortlaut der Enzyklika Musıiıcae Sacrae
der Familiengruppen noch eine „Dachorganisation“ ZUr Disciplina die Kirchenmusik sıch ın der Wiıchtigkeıit der
Wahrung der Interessen gegenüber staatliıchen oder kırch- bevorzugten lıturgischen Kunst estärkt sehe und da{fß
lıchen Instanzen. daher die orge jedes Seelsorgers sel, diese Rangordnung

aufrechtzuerhalten, ındem die fruchtbare Zusam-Die Beziehungen 7zwiıschen Famılıengruppen und Klerus
ertordern VO  ©} beiden Seiten Fingerspitzengefühl. Fıner- menarbeiıt von Priestern und qualifizierten Laien appel-
se1Itfs tLreten die die Theologen un Seelsorger liert:

da in der pastoralen Praxıs der Prımat der tejerlıchenheran und wünschen VO  e ıhnen theologisch gut begründete
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Liturgıe un} dés„tradi‘tione-:l-lex.l li£uréisd1éfi Gesangés über Ausre aaan Platz an der Seıte der klassischen Poly-
die anderen Formen der Teilnahme amn öffentlichen Kult phonie einräumen mögen;
der Kirche anerkannt werde, 13 aut den Rat der Komponisten hın auRert der Kongreß,
dafß INa  a daher un: nach den päpstlichen Vorschriften MI1t da{ß die künftigen internationalen Tagungen die 'Teil-
der srößten Sorgfalt darüber wache, S1€e überall dort, nahme VO  w Komponisten aut ıhr Programm setzen, damıt
sie geübt werden, aufrechtzuerhalten und s1e dort eiNnZzu- diese Gelegenheıit hätten, ıhre verschiedenen . Stellung-
führen, s1ie noch nıcht exıstieren; nahmen außern un: prüfen, in welchem Geiste die

daß den Kirchenmusikern Herzen lıegen möOöge, den moderne Komposıition orlıentlert seın müfßte hinsichtlich
lıturgischen Rahmen der Ämter respektieren un daß der ursprünglichen Erfqrdernisse der Liturgie;
ıhrerseıts dıe Geistlichkeit die Kirchenmusik mi1t vollem
Respekt un: der gewollten Würde behandle, darüber Organısten, 04rgéln und Elektronengeräte
wachend, da{ß ıhr 1n den Ämtern der Plat_z eingeräumt daß die Kirchenorganıisten sıch bemühen, diese wahre
werde, der ihr gebührt; un: csolıde liturgische Bildung erwerben, die tür S1e

daß der Sbliche Eıter der zeitgenössıschen Komponisten unerläßlich 1St, ıhr Amt würdıg auszuüben und den in
VO  e Kirchengesängen, lıturgischen oder eintach relıg1ösen diesem Bereiche angewachsenen und gerechttertigten An-
Gesängen 1mM Sınne der künstlerischen Qualität gyeübt forderungen der Geistlichkeit un der Gläubigen DC-
werde und ıcht NUur VO  ; der Leichtigkeıit gelenkt werde, NUgCn 9
miıt der die Gesange den Gläubigen beigebracht Wgrden 1 da{fß in  , den Elektronengerätenä ıhrem derzeitigen
können: Stand nıcht die Rolle un die Wichtigkeit der tradıtio0-

IT G?egorianjscber Gesang nellen Orgel beimesse, die unwiderlegliıch iıhren Charakter
als bevorzugtes Instrument beibehält:daß der Vorrang des gregorianischen Cesange%, der 1n

der Enzyklika proklamiıert und allseits anerkannt wird, daß dıe Orgelbauer sich bemühen, Orgeln mit Pfeifen
Z CTrZCUSCHII, die durch ihren TCe1Ss auch für die bescheide-wirklıch be1i der Feier der AÄmter respektiert werde, ohne
nen Pfarren erschwıngen sind. Sıe würden dadurchdaß dieser Vorrang jemals Als Vorwand e  j90000% werde,

die polyphone Kunst überall dort, sıe geübt Wrı - vermeiden, daß diese Instrumenten geringerer Quali-
tatf oreifen;den kann, auszuschalten: daß die Ingenieure und Erzeuger VO  - Elektronen-daß die Bemühungen a]] derer (Vereinigungen oder

Priyatpersonen) unterstützt werden, dıe sıch ZUrTr: Auf- geräten ıhre Arbeit fortsetzen, in allen Belangen ıhrer
Bestimmung würdıge Instrumente ın den Dienst des

gabe gestellt.haben, das Studium und die Anwendung des Kultes stellen:gregorlanischen Gesanges voranzutreıben un dıe Übung
desselben verbreiten: V Volksgesang

daß 1m Bereiche der Kirchenmusik dem Volke der Teıl,IT1 Orientalischer Kirchengesang der ıhm nach der Überlieferung der Kıiırche zust_eht,
7..dafß in den Anstalten, ın denen Kirchenmusik gelehrt immer gewahrt bleibe:
wird, nıcht unterlassen werde, die Studenten VoO  — den daß der Volksgesang Berücksichtigung der Hıer-
Rudimenten der byzantinischen und orjentalischen Litur- archie un: der Wıchtigkeit der verschiedenen Funktionen,
o1€ und Musik 1ın Kenntnis setzen  9 die ı;hm die Enzyklıka zuschreibt, kultiviert werde, und

da{fß INa  - besondere Sorgfalt anwende, gemäfs der Z W

Enzyklika Musiıcae SACTAde disciplina die traditionellen a) die Tlame des Volkes eigentlich 1ifurgisäuen
Melodien der orjientalischen Rıten ammeln und Gesang, der 1n der feierlichen .römischen Liturgie lateinısch
lehren, Melodien, die Getahr laufen, 1n Vergessenheit ist, usSsSCHOMUNCH die 1n der Enzyklika angeführten Aus-
geraten; nahmen,

da{fß bei der UÜbung der orientalischen Gesange davon die Teilnahme des Volkes der liturgischen and-
abgeraten werde, 1Ne ıhrer eigenen Anlage fremde Poly- lung, und WAar der „gelesenen Messen“ durch ohl an  —
phonie suchen, iınsbesondere dıe Prinzipien der okzi- INESSCHEC Gesange, die meıstens ın der Volkssprache se1in
dentalen Harmonie; werden,

Polyphonie C) die eilnahme des Volkes nichtliturgischen AÄmtern
un Feıern durch relıg1ösen Volksgesang oder Gesange10 3aß die Vortrefflichkeit der Polyphonie, die VO  3 der nach einfachen un wertvollen Melodien,

Kırche anerkannt ist, verdient, ıhren Platz neben dem außerhalb der Zeremonıien durch Volksgesang Qrist-
gregorianıschen Gesang gemäaißs den Anordnungen des lıchen Ursprungs;
Heıilıgen Vaters bewahren: daß die zuständigen Musiker sich angelegen sein A4S-
i da{f das polyphone Repertoire un erweıtert SCH den kirchlichen Volksgesang in seinen verschiedenen
werde durch das Suchen und Interpretieren VO  3 Werken, Formen gemäfßs der Aufforderung der Enzykliıka oran-

zubringen;sowohl alten als zuch zeitgenöss.ischgn, vemäfß den papst-
lıchen Direktiven 9 V M: issionsländer |12 daß die katholischen Komponisten sich dıe OmpOo-

Z daß in den Missionsgebieten der gregorlanısche Ge-
S1t10N VO  - Kirchenmusik nach den päpstlichen Definitio-

Sans als Idealform der Anteilnahme der fejerlichen
NCN angelegen se1in assen, ındem S1Ee gyleicherweiıse Distanz
halten VO  ‘ der unpersönlichen Nachahmung als auch VO  a Liturgıie des römischen Rıtus kultiviert werde:
esoterischen Experimenten un da{fß die Kapellmeıister da{fß 114  - aber gleicher eIt in diesen Gebieten das

Werden des Volksrepertoires 1m eigenständigen Stil be-ihrerseits wachsam se1en, sıch über die zeitgenössısche
Produktion auf dem Laufenden halten, un iıhr einen gyünstigt un deshalb vermeide, iın den eigenständigen
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-Volk$gesa'.ng Gesänge, die seinem eigenen Cr Hend raubten Gläubigen ‚wurden ZUr russischen Orthédoxie
übergeführt.- Auch Msgr. Latysevsky] wurde, w1e die üb-sind, einzustreuen;'

da{fß die Instiıtutionen un Missionswerké alles rigen Bischöfe, 197945 verhaftet un zunächst für andert-
halb Jahre 1n die berüchtigten Lukianivka-Kerker 1nW 4s ın ihrer Macht steht, der Verwi;klichung dieser
Kıew eingeliefert; spater wurde er nach Kasachstan de-Empfehlung verhelfen.

Im letzten Kapitel (VILL) „Struktur un Lehrweise“ be- portiert. Im Jahre 955 dem Jahr der Genter Konfe-
handeln dıe Empfehlungen (24—34) Fragen der Organı- CZ wurde AUS der Haft entlassen. Da Alt un

krank WAar. yestattetLe INAall ıhm, ın seine D1iözese 7zurück-satıon, er dafß „der verantwortliche Diözesanleıter
für Kirchenmusik“, der VO Bischof ETNENNEN 1st, zukehren, un strengstem Aausarrest lebte und
„auch tatsächlich 1ın den Besitz der Miıttel ZESETZT werde, miıt keinem Menschen iın Berührung kommen durfte

seine Miıssıon auszuüben“: oder die Unterstützung der Immerhın hatte in  ; ıhm erlaubt, täglich die Messe
tejern.Kapellmeıister durch die Diözesanbehörde, terner die Or-

yanısation der Kirchenmusıik In den Ländern wie auch Im März veErsSansSCNCN Jahres ıst, nach einer Meldung Vo

auf internationaler Ebene KIPA, eın anderer ukrainischer Bischof gvestorben: Msgr.
Werhun, der Zzuletzt Apostolischer Vıisıtator der Ukrainer

-Ä'us'der Fotalitären Welt ın Deutschland CWESCH WAar un dort VO  ; den Russen
gefangengenommen wurde. Er wurde nach Angarskı in

Tod eines AÄAm Januar ISt Bıschof Casımır Pal- Sıbirien verschickt un: ISt auch dort gyestorben.
litauischen
1SCHNOIS

tarokas VO  3 Panevezys ın Litauen 1mM
Alter VO  } S Jahren gestorben. Er Wr

der letzte überlebende katholische Bischof aus der SOW JE- Chronik der 7 weimal ınnerhalb VO  - 14 Tagen,
ungarischen 12.und 25. Januar, hat der „Usser-tischen Kirchenverfolgung, die ıne Kırche mi1t Z5 Miıl- Kirchenverfolgung Vafore Romano“ daraut hingewiesen,lıonen Gläubigen un Bischöfen, 1600 Weltgeistlichen

und 500 Ordensgeistlichen Zzerstorte. Bıs ZzUuU Jar 1950 daß alle Nachrichten, die über die ungarische Kırche
hatten die Kommunisten 75 Prozent des Klerus eINZE- 1n den Westen gelangen, iıcht als gesicherte Inftormatıio-

nen gelten können, da 1n ngarn Pressezensurkerkert und deportiert oder ZUT Flucht ZECZWUNSCNH, alle
Orden un Kongregationen aufgelöst, die katholischen herrscht. Nur W A5 das kommunistische Regiıme will ZC-
Schulen, Heıjme und Krankenhäuser in kommunistischen Jangt die Offentlichkeit, Ja CD  P 1St durchaus möglıch, da{ß

Erfindungen als Wahrheit ausgegeben werden. „GewisseBesitz übergeleitet un die Hierarchie zerschlagen. Einz1g
Bischof Paltarokas, der als Aushängeschild tür die angeb- Beobachter, die die Dıinge VON außen sehen, wıissen nıcht
lıche Religionsfreiheit in der Sowjetunion dienen hatte, oder machen sıch ıcht klar, da{fß zwıschen der ungarıschen

Hierarchie, den Gläubigen un dem Rest der Welt eındurfte weıter se1InNES Amites walten. Im Jahr 1954 wurde
ein offenbar gefälschter Hirtenbrief 1n seinem Namen 1ın Priısma eingeschoben 1st, das NUr durchläßt, W as die kom-
Litauen veröffentlicht, der dem- gleichen 7weck . dienen munistische Bürokratie für günst1ig hält, und diese 1St D

gebenenfalls auch imstande, den Bischöfen Worte iın densollte (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Miıt Zustimmung des Vatıkans konnte Bischof Paltarokas und Jlegen, die Aus$s politischen Gründen tür passender
1955 wel NeuUEC Biıschöfe für Litauen weıhen, die noch und der jeweıiligen Sıtuation AaNSCMESSCHCI gehalten werlIr-

den  « („Osservatore Romano“, K2 1.58) Kurz daraufheute dort, WwWenn auch schwierigen Umständen, wiederholte der „Osservatore“ noch einmal, daß „dıetätig sind. Es sind 1€es Msgr. Stepanoviı1cı1us, Weihbischof
Von Panevezys, und Msgr. Mazelıis, Kapitularvikar VO  [a Regjerung 1n Budapest den Bıschöten... Loyalitätserklä-
Tels1ia1. Diese Weihen hatten damals Aufsehen ErTeQT, rungen 1n den Mund Jege  ‚CC („Usservatore Romano”, 25

58) Ebenso schrieb der „ÖOsservatore della Domenica“weıl Radıo Moskau ZU ersten Mal über eine katholische
Bischofsweihe in sowjetischem Bereich erichtete un: - die Warnung STAMMETC A2UusSs der gleichen Feder w1e die

beiden eben angeführten, nämlıch der Feder120 Alessan-
Sar angab, 15 O00OOÖ Gläubige hätten der Bischofsweihe be1-

drinıs da{fß „ZEeWI1SSE Erklärungen miıt außerster Reservegewohnt. Man mu{fß dieses Verhalten Moskaus wohl 1mM
nıcht 1Ur Was ıhren Inhalt, sondern auch ıhreZusammenhang der Atmosphäre der enter Konterenz

VO  $ 1955 verstehen (vgl auch NSeTrEe Meldung über die Authentizität betrifit aufgenommen werden müssen“.
Keın bischöfliches Dokument, selbst rein pastoralen Cha-Lage 1n Rumänıien ds Heft 262) Indessen geht auch 1n

Lıtauen die antirelig1öse Propaganda weiıter. Seit Begınn rakters, könne ohne die Genehmigung des Büros ür Kirch-
dieses Jahres x1bt die kommunistische Regierung in L1- ıche Angelegenheıten veröffentlicht werden. „Unter diesen

Umständen ann INa  a den kirchlichen Autoritäten Erklä-
tauen ine e atheistische Zeitschrift unfier dem Titel

rungcn, die s1e n1ıe abgegeben haben, und Inıtiatıven, die„Wiıssenschaft un Peben‘* heraus.
S1e N1€ unfernommen haben, zuschreiben.“ Dıie Lage der
katholischen Kirche ın ngarn 1St wahrscheinlich tatsäch-
lich gegenwärtig sehr VEeTW:  TCN; dieser FEindruck wirdTod eines Wiıe INa  a GEST Jetzt erfährt, 1St 23

ukrainischen November 1957 Msgr Latysevsky], aber möglicherweise noch gesteigert dadurch, da{fß die In-
Bischois Weihbischof der Diözese Stanislavıv in tormatıonen unzutreffend sind. Im übrıgen 1St auch dıe

herrschende Verwirrung zweıtellos VO  » der kommunisti-der Westukraine, 1m Alter VO  $ 78 Jahren gestorben. Er
War Bischof der ukrainisch-unierten Kırche, die INa  - auch schen Regierung beabsichtigt, die Gläubigen unsıcher
die ruthenische Kırche nın Die ukrainısche Kirche 1St machen (was ıhr nach Berichten VO  3 Flüchtlingen Je-
bekanntlich die ‚Kirche des Schweigens“ CWESCNH., doch icht gelingt). Auch unsere eser mussen dıese Hın-
Von ihren Bischöfen sind sechs 1n Konzentrationslagern tergründe 1 Auge ehalten, WE WIr die Ere1ign1sse, dıe
oder Gefängnissen der Sowjetunion gestorben, vier be- sıch, SOWEITt WIr wiıssen, 1n der ungarischen Kırche 1n der

find@ sıch noch 1M Gefängnis. Dıe ıhrer Oberhirten be- letzten eit zugetragen habfm, nacheinander berichten.
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Verhafiungen un AuszeichnungenDas Regıme UN die Hierarchie
Z weıfellos ıll die kommunistische Regierung iın Buda- Die Verwirrung wırd noch größer dadurch, daß gleich-
PESt den Eindruck erwecken, daß das Verhältnis zwischen zeitig ein Prozefß den ehemaligen Sekretär Kardınal
Staat un Kirche gut sel. Die Hierarchie 1n Ungarn be- Mindszentys, Msgr Egon Turcsanyı, und 15 andere T1e-
steht gegenwärtig 11Ur AaUus amtierenden Bischöfen, wäh- ster SsCHh „konterrevolutionärer Tätigkeit“ 1ef un 12
rend die übrigen VO den insgesamt 11 ungarischen Geıistliche für „tapferes regımetreues Verhalten während
Bischofssitzen vakant sind. Da Kardıinal Mindszenty 1M- der Konterrevolution“ Auszeichnungen erhielten. Eıinige
mer noch 1n der amerikanıschen Botschaft 1n Budapest VO  - diesen MiIt Auszeichnungen bedachten Geıistlıchen

ZWar „Friedenspriester“, tünf VO  - ihnen hattengleichsam interniert 1St;, 1St der Erzbischof VO  e} Kalocsa,
Msgr. Groesz, iımmer noch das augenblickliche aup des jedoch, soviel INa  — weıß, bisher nıchts mit dieser Gruppe
ungarıschen Episkopats. Es 1St ihm gelungen, einen modus Iu  3
vıyendiı für die Kıirche aufrechtzuerhalten wel- Der Prozeß Msgr Turcsanyı begann De-
chen Opftern, weıiß nıemand. Die Regierung Kadar hat zember W5 wurde aber EerSTt Januar dieses Jah-
ıhm 1U  — bei Vollendung se1ines 70 Lebensjahres L CS entschieden. Er tand völligem Ausschlufß der
Dezember 1957 den „Bannerorden der ungarischen Volks- Oftentlichkeit Turcsanyı War Kardinal Mindszentys
republık“ 11l Klasse verliehen. Der Vorsitzende des Sekretär während der tünt Tage SCWESCH, 1n denen der
garıschen Präsidialrates, Istvan Dobi, der dem Erzbischof Kardıinal 1im Oktober/November 1956 ın Freiheit WAar,.

dıe Auszeichnung überreichte, erklärte, der Erzbischot Seine „subversive Tätigkeit“ während des Freiheits-
habe sıch besondere Verdienste den Frieden und die kampfes hatte VOTFr allem darın bestanden, da sıch
Beziehungen 7zwischen Staat und Kırche erworben, for- gew1sser kten AaUus dem berüchtigten B  „B  uro für kirchliche
derte ihn zugleich aber auch auf, die Arbeıt auf dem (Ge- Angelegenheiten“ bemächtigt und S1e fortgebracht hatte.
bıet der Friedensbewegung „noch intensiver gestal- Die anderen Angeklagten wurden beschuldigt, die und-
ten In seiner Dankesansprache Erzbischot Groesz, funkansprache Kardinal Mindszentys November

beglückwünsche S1'  3 dafß die Beziehungen 7zwiıschen 1956 un die Ungarn-Enzykliken des Papstes verbreiıtet
Staat und Kirche gut sel1en, un: drückte auch seine haben Der Staatsanwalt beantragte tür Turcsanyı dıe

Todesstrafe, die aber dann in Jebenslängliche HaftBefriedigung darüber aus da{fß ine YCW1SSE Anzahl VO  w

Priestern der Bewegung der Volksfront angehörten. Dann geäindert wurde. Dre1 VO den übrigen Angeklagten CI -

fügte hiıinzu A denke, da{fß WI1Ir besten NSCeIEC hielten Stratfen 7zwiıschen eineinhalb und zehn Jahren,
während die Strafe der anderen zwoltf durch die langepatriotische Pflicht erfüllen, WEeNn WIr aut eigenen

Gebijet bleiben, das Evangelium Christi verkünden und Untersuchungshaft seit Jul: 1957 als abgegolten gilt
u11l bemühen, dadurch gute Bürger für dıe ungarische Kurz nachdem Erzbischof Groesz die Ernennung des ehe-

malıgen „Friedenspriesters“ Bela Magh ZUuU PräsıdentenVolksrepublik erziehen. Das Evangelıum 1St eın —-

zialıstisches Programm un eın Wiırtschaftssystem, aber der Bewegung „Opus Pacıs“ hatte vornehmen mussen,
CS o1bt Direktiven für das iırdische Leben Auch WIr gyab die offizielle ungarısche Nachrichtenagentur M:II mi1t
siınd Handwerker des Friedens, den nıcht NUur Land, Bezugnahme aut die ungarische katholische Nachrichten-

ageNtLUr „Magyar Kurıir  CC bekannt, Erzbischof Groesz habesondern die ZEeESAMTE Menschheit braucht. In diesem Geiste
habe ich bis Jetzt gearbeitet und werde iıch auch 1n Zu- als Vorsitzender der ungarischen Bischofskonferenz den
kunft weiterarbeiten.“ ungarischen Klerus aufgerufen, der ew e-

gun „Opus Pacıs“ aktıv teilzunehmen. Dıie Österreichi-Ala Cro1x“ (10 5/) fügt ıhrem Bericht über diesen
Vorgang hinzu, 65 se1l nıcht möglich, n  u wIıssen, W as sche Agentur „Kathpress“ (von der KNA die Meldung
der Erzbischof es habe, da WIr NUrLr aut das Kom- Januar übernommen hat) erklärte diesem Auf-

ruf des Erzbischofs VO  ; Kalocsa, scheine darautf hınzu-mun1que der offiziellen ungariıschen Nachrichtenagentur deuten, da{fß Erzbischof Groesz Jjetzt versuche, durch eınM II angewıesen sejen. Es se1 das Groteske, da{ß der
yleiche Istvan Dobı, der Msgr. Groesz heute dekoriert Übergewaicht der kirchentreuen Priester 1m „Opus Pacıs“

die Tätigkeit der ehemaligen Friedenspriester a-habe, 951 Präsident des Rates WAar, der ıh 15 Jahren lısıeren.Gefängnis verurteilt hat
(3anz ZAUT: yleichen eit übte die Regierung auf Erzbischof Acht Tage spater meldete die ungarısche MITTI, 1m Rat-
(3r0oesz einen Druck AausS, der ıhn N£, den Budapester haus VO  - Budapest hätten sıch rund 500 katholische rıe-

sSter einer „Friedenskundgebung“ getroffen, derPftarrer un: Titularabt Bela Magh, EiInN ehemalıges Miıt-
glied des 1m Sommer 1957 aufgelösten „Nationalkomuitees Erzbischof Groesz aufgerufen habe An der Versammlung
der Friedenspriester“ (vgl Herder-Korrespondenz 41 nahmen der Apostolische Administrator VO  ; Esztergom,

Bischof Endrey, und der Generalvıikar VO  $ Vac, BischotJhg.; 514/15) Z leitenden Direktor des katholischen
Friedenswerkes „Upus Pacıs“ Dies meldete KOovacs, teıl. Auch der Leiter des „Büros tür kirchliche
Radıo Budapest Dezember 1957 Man kannn 21ı Angelegenheiten“ der kommunistischen Regierung, Ja-

1105 Horvath, WAar an wesend.daran zweiıfeln, da{fß diese Gleichzeitigkeit beabsichtigt
Nach MII hat Bischof Endrey in se1ner Ansprache be-ist, die Gläubigen, die gegenüber dem VO Staat

geschaftenen Komitee der Friedenspriester und diesen CONT, der katholische Klerus Ungarns habe sich, eingedenk
seiner Verantwortung, auf die Seite des Lebens vestellt.Friedenspriestern selber offtenbar immer die größte
Er stehe 1m Dıienste des Friedens auf der Seıite der IM-Zurückhaltung bewahrt haben, miıt Unsicherheit und

Mißtrauen gegenüber dem Episkopat erfüllen. Auch ten Menschheit, auf der Seite der Millionen, die tür den
zwischen Erzbischof (3 rOoesz un Kardinal Mindszenty Frieden kämpfen. Im Dienste des Friedens stehe auch
sol1 wahrscheinlich durch solche Maßnahmen eine luft auft der Seite der Natıion.
geschaffen werden. Dıie Versammlung oll eine Entschließung angenOMM«ChHN
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tür die Regierung“ ergeben, sobald Sie SSr entschließt,haben, ın der 0l heißt, der ungarische Episkdpat
der Kıiırche erlauben, ihre Erzbistümer und Bıstümerunterstutze die Regierung 1n ıhren Bestrebungen ZUr

Wohlfahrt des Volkes und ZUr Förderung des Friedens. DIICUH besetzen“. Eın Beispiel für die Gegensatze, die siıch
Dıie Bischötfe selen für Abrüstung, Auflösung der Miılitär- hier zweiıtellos „wischen Kırche und Staat auftun würden,

bot der Kampf dıe Nachfolge des verstorbenen (Gene-bündnısse, Beratungen 7zwischen den Großmächten, Ver-
bot der Atomwaften und Atomversuche un für dıe tried- ralvıkars VO  3 Esztergom ım Jahre 1950, bei dem der VO  —

ıche Verwertung der Atomenergie. Jeder katholische der Regierung gewünschte Kandıdat, Msgr. Beresztoczy,
dem Domkapıtel nıcht genehm WAaflL, die Regierung ihrer-Geistliche mOge den Gedanken des Friedens pflegen und
Se1Its 7weımal die VO  - der Kirche gewählten CGene-seine Gläubigen ehrlicher Arbeıit, ZAUE Schutz des pr1-

un gesellschaftlichen Eıgentums und ZUr Verwirk- ralviıkare sofort nach der Wahl 115 Gefängni1s brachte,
lıchung höherer Kultur erziehen. dann schließlich doch ıhren eigenen Kandıdaten durch-

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 540Man nımmt A da{fß siıch bei diesen Meldungen
Nachrichten handelt, tür die dıe Warnungen des „Usser- Beresztoczy wurde spater Leıiter der ruppe VO  e} rıe-
vatore della Domenica“ VO Januar gelten, S1Ee miıt denspriestern, die VO Papst exkommuniız1ert wurden.

Die noch in Ungarn amtierenden Bischöfe sind alle nichtgrößter Vorsicht aufzunehmen: die Kırche habe in Un-
Sarn iıcht einmal die Freiheit, schweigend leiden: S1e mehr Jung Msgr. Vırag, Bischof VOIN Pecs, 1St 88 Jahre
MUSsSse Lobgesänge aut hre Verfolger anstımmen, und alt: Msgr. Shvoy, Bischot VO  3 Szekesfehervar, 1St 78

Jahre alt und schr krank, Msgr Petery, Bischof VO  3 Vac,
wenn s$1e nıcht spreche, sprächen andere ıhrem Na-

1St 67 Msgr. Hamvas, Bischof VO':  » Csanad, ebenfalls 67
IMen

Eın Dılemma der /eommunisi‘isdaen Regierung und Msgr. Papp, Bischot VO  3 GyöOr, ; Jahre alt uch der
Erzbischof Groesz, der einz1ıge Erzbischof, der 1n Ungarn

Am Januar wurde Aaus Wıen gemeldet (nach KNA,; noch wiırkt, 1St soeben 70 Jahre alt geworden der Erz-
58), die ungarische katholische Nachrichtenagentur bischof VOUO  . Esztergom, Kardinal Mindszenty, ann sein

„Magyar Kurır“ habe berichtet, „der Bischof VO  - Vesz- Amt nıcht ausüben; der erzbischöfliche Stuhl VO  3 Eger iSt
PTEeM, Bertalan Badalik, und der Bischof VO  $ Vac  9 Dr vakant). Was wird geschehen, WenNnn diese schon betagten

und T leidenden Manner verschwinden? Das kommu-Joszef etery, hätten das Spital VO  ; Szeher-Ut verlas-
sen .  “ Dıie beiden Bischöfe hatten VOTr hrer Einlieferung 1n nistische Regıme möchte die Priviılegien der einstigen
das Spital 1n der Verbannung 1n dem kleinen Ort Hejce Monarchie übernehmen und die Bischöte se1ines Landes

der tschechoslowakischen (srenze gelebt, Bischof Iy selber 1ber der Heıilıge Stuhl ann sıch dar-
auf nıcht einlassen. Man nımmt A da{fß die FreilassungSEeIt über 1er Jahren hatte NUur während der kurzen

Tage des Aufstands 1mM Jahre 1956 in se1ne Diözese der beiden exilierten Bischöfe Petery un Badalik 1in die-
zurückkehren können un Bischot Badalik se1t dem Zusammenhang verstehen ist: 1St ZU minde-
Sommer 195/, da sıch geweigert hatte, die VO  _ der Re- sten die Dringlichkeit der Neubesetzung der vakanten
j1erung EerzWUNSCHNC Protesterklärung der Bischöte Bischotssitze nıcht Zanz oroß.
die Behandlung der Ungarnfrage Vor den Vereinten Na- UÜbrigens 1sSt auch der Bischof der griechisch-unierten
tionen unterschreiben. Diözese Ungarns, der se1it Jahren einem Tuberkulose-

Sanatorıum iın der Schweiz lebt, der Ausübung se1inesDie österreichische Agentur „Kathpress“ dazu, MNanl

erfahre VO  - Zut unterrichteter Seıite, dafß in Budapest (Ge- Amtes verhindert. Ebenso 1St tür den verstorbenen Erzabt
rüchte kursierten, wonach die ungarische Regierung be- VO  - Pannonhalma noch eın Nachfolger gewählt

Nach zuverlässıgen Schätzungen heißt in 1nemabsichtige, die beiden Bischöfe stillschweigend freizulassen.
Bericht der österreichischen „Furche“ VO 4.1.58 be-Der Spitalaufenthalt s€1 Nur eine vorübergehende Maf(ß-

nahme SCWESCH, die diesem Zıiel führen solle Erzbischot finden sıch heute 100 bıs 150 Priester-und Ordensleute
Groesz se1 BCWCSCH, der bei Gesprächen mMI1t verschiede-
nen Vertretern des staatlıchen Kirchenamtes immer Ww1e-

iın ungarischen Gefängnissen.
Die „Friedenspriester“der betont habe, da{ß die VO  - der egıerung yewünschte

„triedliche Koexistenz“ zwıschen Kirche und Staat 1n Un- Sehr unklar 1St nach dem gleichen Bericht immer
noch die Lage der ungarischen Friedenspriester. Sıe WUur-Sarn tür diıe Kırche lange unannehmbar sel, als Bi-

schöfe der Ausübung ıhres Amtes gewaltsam verhindert den während der Revolution 1956 ihrer Stellen enthoben.
würden. Der Heıilige Stuhl bestätigte diese Veränderungen und
In diesem Zusammenhang 1St die Interpretation ınter- stellte für Jjene, die dabei Widerstand leisteten, Exkom-

munıkatıon 1n Aussicht. Als die Regierung Kadar sichNTs die C Parıas in der französischen katholischen
Wochenzeitung Ja France Catholique“ (3 58) der estark QSeENUS fühlte, Ss1e bei den Bischöfen durch, da{ß
Kirchenpolitik der ungarischen kommunistischen acht- einıge VO  } den „Friedenspriestern“ als „Kirchendirekto-

ren  A NECUC Posten erhielten. Am September 1957 verbothaber gegeben hat Das kommunistische Regıme 1n Un-
Sarn 1St „weifellos bestrebt, den Anscheıin eines der Heıilige Stuhl durch eın neuerliches Dekret dem unga-
Verhältnisses ZUrr katholischen Kirche wahren, da rischen Klerus jede politische Betätigung. Die drei rıe-
1Ur auf diese Weise die gläubigen Katholiken Ungarns denspriester, die Mitglieder des ungarischen Parlaments

rund Millionen gewinnen hoflt Die xatholi- sind, mußten ıhr Mandat zurückgeben. Sıe werden Je>
sche Kırche annn aber nıcht bestehen ohne ıhre Hierarchie. doch Sagt die „Furche“ gegenwärtig VO'  a der Re-

Von den 11 Bıstümern Ungarns sınd heute bereıts ‚ ojerung dazu >  SCNH, ihr Mandat behalten. Das
zieht iıhre FExkommunikatıon 1PSO facto nach sichkant. Wiıe sollen die Bischofssitze mi1ıt dem Regıme ZC-

nehmen Männern 1ICU besetzt werden? Dıiese eube- An der Lage Kardınal Mindszentys hat sich nıichts g-

SETZUNG ISt ohne eın Abkommen mMI1t dem Heıilıgen Stuhl andert. Die egıerung oll erklärt haben, die Gastfreund-
sch dıe in der USA-Botschaft geni1eße, sStOre S1e nıcht.nıcht möglıch. Es wırd sıch also „eIn schweres Problem
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Chronik der Dıie Nachrichten, die über das Schick- vo Großwardein Gefängnis Bischof Sucıu Aposto-
rumänischen ca] der Katholiken Rumänıien dıe ischer Administrator der Erzdiözese Fagaras /Alba Julıa,
Kirchenverifolgung Außenwelt dringen sind SeIt Jahren „während der Operatıon“ Krankenhaus, wohin TUa  3

iıh Aus dem Gefängnis entlassen hatte). Diıie dreı über-außerst spärlich Nach der Vernichtung der Unierten
Kirche Rumaänıen, der Katholiken des byzantı- ebenden Bischöfe Rusu (74 Jahre alt), Hossu (73 Jahre)
nıschen Katus MItL Rumänisch als Kultsprache; un dem un: Balan (78 Jahre) wurden VOTL drei Jahren
Versuch, der lateinischen Kırche R1n Schisma durch Kliıma der Genfer Konferenz zunächst 1115 Kranken-
Gründung „patriotischen Kirche“ hervorzurufen, haus Floreasca Bukarest gebracht un dann könıg-
worüber WITL den Jahren 1948 bıs 1951 autend be- lichen Kloster Curtea de Arges interniert

Ahnlich steht die Hierarchie der lateinıschen Kircherichtet haben (vgl Herder-Korrespondenz a Jhg., 171
bıs 7D 204/05 769 f 491/92 545 Jhg 445/46 Bischof Pacha VO Temesvar wurde MITL Jahren
490 496 f} 541 Jhg 533/34 Jhg 59), wurde 16 Jahren Zwangsarbeit verurteilt un 1ST bei den Ar-
6S st1ill Was INnan ber die heutige Lage der Katholiken beıiten Donau-Schwarzmeer-Kanal zugrunde DC-

Rumänı:en weilß STaMMETE aus dem VOT Zz.W e1 Jahren SaNSCH (vg] Herder-Korrespondenz Jhg., 211)
ers  1enenen Rotbuch der verfolgten Kirche“ VO  . Albert Bischof Durkowitsch VO!]  w Jassy starb ohne jede Pflege
Galter, A4aUu5 Quellen, die die Angaben des Gefängnis Bischof Scheffler VO  a} Sathmar-Gro{fßwar-
Rotbuches CN. ine SCWISSC Erleichterung der Lage dein 1SE ebentahlls Gefänegnis zugrunde Seıin
der katholischen Kıiırche Rumänien scheint nach der Vorgänger autf dem Bischofssitz Bischof Fıedler, der 1939
Genter Konferenz 955 EINSELIFELEN SC1INMN. krankheitshalber resignIıert hatte, lebte krank un —

Das „Annuarıo Pontificıo“ VO 1957..g1bt für Sanz Ru- rückgezogen, bıs GT“ Ende Oktober 1957 starb.
iINanıen MMITL seiner Einwohnerzahl VO  3 rund 16, Miıl- Der CINZISC gegenwartıg Rumänıien relatıver Te1l-

heit ebende katholische Bischof iı1ST Bischof Aaron Martonlionen (1955), VO  3 denen 869/0 rumänisch-orthodox sind,
die Zahl VO IS Millionen Gläubigen des lateinıschen, VO  - Iba Julıa Er Wr lebenslänglichem Zuchthaus
VO  } 1562 989 Gläubigen des byzantinischen Rıtus verurteıilt worden, wurde aber 1955 der Atmosphäre
Dıiese Katholiken leben den Diözesen Iba Julia, der Genfer Konferenz auf freien Fu ZESETZL Man hatte
Temesvar Sathmar un Jassy tür die Lateıiıner un ıhm zunächst wiıederum nahegelegt, - Z orthodoxen
Fagaras/Alba Julıa, Clu) (Klausenburg), Großwar- Kirche überzutreten un dadurch Freiheit CI -

dein Lugosch un: Maramaros tür die Unierten AIl diese kaufen. (Bekanntlich haben ı die Kommunisten 1ı Ru-
Oktober 19458 die unılıerfe Kirche dadurchDIiözesen liegen den neurumänischen Ländern,

den Ländern die nach dem Ersten Weltkrieg Ruma- vernichtet, SIC die ıhrer Oberhirten beraubten ]äu-
1CN gekommen sınd, während Altrumänien NUur GiIHNG bigen ZWaAaNsSSWEISC die Orthodoxie übertührten und
verschwindend kleine Zahl VO  ; Katholiken, VATES Tausende, die sıch dieser Maßnahme nıcht fügen wollten,
gewanderte, ebt höchstens hunderttausehnd CN- verhäafteten, Gefängni1sse un Zwangslager brachten
über Millionen Orthodoxen die SECNITt dem Vor- der erschossen. Bıschof Marton lehnte diesen Schritt ab,
gehen der kommunistischen Kegierung die katho- wurde aber trotzdembald darauf freigelassen. Etwas
lische Kirche praktisch verschwunden sind. Altrumä- Spater gestattete 3908  ; ıhm, auf SCLNCINL Bischofssitz Zzurück-
Nn1ıen hatte SEITt 1930 (lateinischen) Erzbischof- zukehren Er konnte SOSar CIM Priesterseminar eröftnen

als 1Ne Art Zentralseminar für die lateinische KircheMetropoliten, Alexander Cisarı der nach der Macht-
ergreitfung der Kommunisten zunächst versuchte sıch gut Zanz Rumänıen Gegenwartıg studieren hier GQ Theo-
MIL diesen stellen, der 1ber 1948 abgesetzt un: ZU logen als Nachwuchs für VIier D1iözesen, die rund 800

Priester und 1175 000 Gläubige (die kleine rtuppeZwangsaufenthalt Kloster- verurteilt wurde.
Man 1eß ıh jedoch spAter wıieder nach Bukarest 7zurück- Altrumänien mitgerechnet) haben
kehren, WEeNN auch nıcht volle Bewegungsfreiheit CI- In der Di1iözese Iba Julia genießen auch die Mallers-
hielt. Er 1SE dort Jahr 1954 gestorben. Von SEeEINECN dreı dorfer Franziskanerinnen (nur noch Rumäninnen) CinN

Dutzend Weltpriestern sindüber ECEiIN Drittel verhaftet SCWISSCS Ma{fß freier Betätigung. Schulen sind allerdings
worden. Eınige WENISEC siınd allerdings auch der Ver- ausgeNOMMECN. Auch dürfen SIC keine Ordenstracht Lra-

suchung erlegen, dem ruck der Regierung der SCH ber S1Ee können 1 orößeren Gruppen ı Kranken-
VO  $ dieser geförderten schismatischen „patriotischen häusern arbeiten, Klausenburg, Hatzeg und Lupeni,
Kirche überzugehen un führen auch die Wirtschaft des Priesterseminars. Dıie
Die katholischen Schulen, die hier früher bestanden, sind ehemalıgen Lehrerinnen den Schwestern erhalten,
selbstverständlich geschlossen worden Di1e Englischen WI1IE heißt, 1E ausreichende Pensıion. Die Schwestern
Fräulein wurden, SOWEIT S1C nıcht Rumäanınnen <&  1, konnten Og ein Heıtn für die vielen alten un kranken

Schwestern erwerben, während die ehemaligen HäuserausSSEeW1CSCH Diıe kirchentreuen Schulbrüder leben heute
ehemaligen Priesterseminar un verdienen sıch ıhren des Ordens alle beschlagnahmtbleiben.

Lebensunterhalt durch Privatstunden der als Arbeiter Vom relig1ösen Leben der Gläubigen heißt CS da{ß die
Fabriken un Werkstätten. W e1 VO  e} ıhnen efinden Gottesdienste, die statthinden können, nach WI1eC VOTL stark

sıch noch 1ı Gefängnis. besucht sind. Dabe1 zeichnet sıch die ıJUNSCIC Generation,
In den neurumänischen Ländern (Siebenbürgen, Banat die 75 bıs 30jährigen (nicht die Jüngsten), durch beson-

deren Eitfer AaUus. In nıicht Zahl sollen auch Ortho-un: Bukowina) scheint heute die Siıtuation der Katho-
liken des lateinischen Rıtus erleichtert SCIN doxe 1ı die katholischen Kirchen kommen, da S1C vieltach
Von den 1948 verhafteten Bischöfen der unlerten Kırche verstimmt über ıhre CISCNCN Pfarrer sınd die der kom-

munstis:  en Herrschaft gegenüber gefüg1g sind.sind drei den jammervollsten Umständen gestorben
(Bischof Aftenıe, Apostolischer Vıkar der Unierten Ku- 1e]1 schwieriger scheint 1ı noch die Lage der unlerten

an Bukarest, starb ı Irrenhaus; Bischof Frentiu Kirche sSE111. Wıe ila  = erst kürzlich erfahren hat, fand
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Ende Oktober1957 Bukarest ein größerer Prozeß heit. Die Milıtärjunta, die die Regierungsgeschäfte über-
CIN15C führende unlerteGeistliche un G Anzahl oIMNmMen hat, mu{(ß alsvorübergehend angesehen werden;

Ordensschwestern Die Anklage Aautete überall auf jedoch äßt sıch noch nıcht VOoraussagscn, W.JIC sıch die
„Beziehungen ZU feindlichen Ausland“ Dıie hervor- Dinge Venezuela weiterentwickeln werden Der p-
ragendste Persönlichkeit unter den Angeklagten War lıtisch yewichtigste Mann scheint außerhalb der Regie-

rungs)Juntla der Führer der Christlichen Demokraten, DrMsgr Joannes Ploscariu, Generalvikar der Diözese Lu-
gosch wurde 15 Jahren Zuchthaus verurteilt Plos- Caldera SC1INH, der der (nicht zugelassene) EMEEINSAME

Wafr, laut „Annuarıo Pontificio schon 1950 Kandıdat aller UOpposıtionsparteien für die Präsident-
Hafte  MM worden; WAann und Aaus der chaft SCW OSCIL WAare Caldera WAar H August ınhat-
Haft entlassen wurde, 1STt unbekannt. Weıter wurde der worden, wurde Weihnachtsabend freigelassen
Seelsorger des Vinzenzkrankenhauses Bukarest, und begab siıch sotort außer Landes nach Washıington,
Francois, eın Belgier, 7zehn Jahren Zuchthaus VC1- VO  a} gleich nach dem Sturz Jımenez zurückkehrte
urteilt, dann: jedoch dessen AUSSCWI1CSCNH. Ebenfalls
verurteilt wurde der ehemalıge Seelsorger der umänen Wırtschaftlich sozıtale Lage Venezuela

Parısz- Surdu, und Z WAar acht Jahren Zuchthaus. Venezuela, eLtw2 viermal zroß WIC die Deutsche Bundes-
Dıie mitangeklagten Ordensschwestern un weltlichen republık hat heute rund Millionen Einwohner ein

Pflegerinnen kamen MI1 BETINSCICHN Straten davon. Der Gemuisch VO  3 Indianern, Weißen un Schwarzen Vor
Prozefß wırd (wie Kathpress schreıbt) VO  e informierten 100 Jahren wAaren noch C Miıllion, 1950 rund
Kreisen als 1E Reaktion der kommunistischen Regıie- Millionen ıne Miıllion wohnt der Hauptstadt Cara-
rung aut die Forderung der Gläubigen nach C455 Das rasche Anwachsen der Bevölkerung bıldet
größerer Freiheit für ihre Kirche angesehen. der uptgründe für die soz1alen Schwierigkeiten,
ber die Zunahme der Bedeutung der orthodoxen Kırche denen das Land sıch befindet Dıese Bevölkerungszunahme

umäanıen un SaNzCh Gefüge des Ostblocks und beruht VOTLr allem auf Einwanderung Venezuela LST ein
ihre mutmaßlıchen Hintergründe haben WIL Maı Naturprodukten un Bodenschätzen sehr reiches Land
VOrISCH Jahres (Herder-Korrespondenz 1T Jhg., 369 Doch die Erschließung der Olvorkommen Maracaı1-
berichtet. Diese der Orthodoxie zugeteilte Rolle 1ST ein bosee und der Eisenerzlager Oriınoco die VOT allem
entscheidendes Hindernis für alles Entgegenkommen VO  — amerikanischen Konzernen betrieben wırd (3 Miılli-
venüber den Unierten arden amerikanischer Dollar sind dem Land 1iNVE6-

stiert) haben die Übel un denen Venezuela leidet Ur

AÄAus Amerika ZESTEIYZEIT Während ausländisches eld und Einwanderer
das Land e1  en und die OIl- un Erzvorkommen

Die Revolution Mıt dem Sturz des Diktators VO  » Ve- jahrlich C1INCMN Ertrag von rund 50Ö Millionen Dollar
il Venezuela nezuela, Marcos Perez Jimenez, bringen, die die Taschen Wenıuger fließen, ebt das olk
und die irche weılter außerster Armut In Caracas 1ST die Hälfte derJanuar dieses Jahres; 1ST nach DPeron

Argentinıien un OJas Kolumbien der dritte Dik- Arbeiterbevölkerung arbeitslos oder 1Ur ZeiILtwelIlsSEe be-
Lateinamerikas innerhalb VO  ; W €e1 Jahren EeNLT- schäftigt Das Hınterland leidet un größerer

Landflucht lebten noch 659/0 der Bewohner auf demthront worden Jetzt bestehen eigentliche Diktaturen NUur

noch Kuba, Santo Domingo un Nıcaragua An die an heute NUur noch 45%/0) Das Regime Jımenez hat
Stelle des Dıiktators ST Venezuela vorläufig ine 11l1- Hochkonjunktur Z Wr benutzt, Autostraßen und Brücken

VO  3 unerhörter Großzügigkeit bauen, hat r1eS15Cgerreten. Verfassungsgemäfß collten diesem
Land mındestens dre1 Monate VOLIL dem April dieses Summen tür die Errichtung q hemischen Industrie,
Jahres, dem Datum; dem die bisherige Regierungs- für Stahlwerke, Kraftwerke und Bewässerungsarbeiten

ausgegeben; 1ber WeNnn auch CIN1SCS davon der Bevölke-periode abgelaufen WäafrTIC, allgemeine Wahlen :abgehalten
werden. Stattdessen hatte Jimenez dem Land ein Plebiszıt rung ZUgutfe kam, wurde das wieder aufgewogen durch
für den veErgangse NCN 15 Dezember vorgelegt, dem die mehr sich greifende Korruption, da der
CINZ1IEg und allein über die Fortdauer SEC1INECS CEISCHNCN Re- Diktator alle eventuellen Gegner durch Zuwendung WI1rI-

schaftlicher Vorteıile sıch binden suchte I)as gzalt VOTz  x  INES IMI Ja oder Neın abgestimmt werden sollte ohne
daß die Möglichkeit bestand, Gegenkandidaten allem für die Offiziersklasse vgl „Neue Zürcher Ze1i-
wählen Keinerlei Wahlkampf durfte dieser Abstimmung tung“, 25 58) lle diese Verhältnisse bewirkten, da{fß

we1l1ıten Kreıisen Venezuelas C1iNE geheime Unzufrieden-VOTausgehen, keine politischen Organısationen außer der
offiziellen Parte1 1 Erscheinung ELETCN, un die Wahl- heit un Mutlosigkeit herrschte, die dadurch verschärft

sollten alle 1 die Hauptstadt AFACAS geschickt und wurde, dafß die egıerung alle politischen Parteien Nier-
drückt hatte S1L1C lebten der Illegalıtät außer dendort VO'  e} offiziellen Agenten ausgewertet werden. uf

diese VWeıse WAar OTAaUS klar da{fß der Diktator VO  3 Christlichen Demokraten, die sıch Scheinlegalität
1  L 924995 Stimmen 2374790 erhielt! ber erfreuten. Die Arbeiter- und Studentenorganisationen

wurden verboten bis auf CIN15€ christliche Gewerkschaf-nachdem schon vorher die rregung orofß SEeEWESCH Wal,
brach Neujahrstag C1INE Militärrevolte AUS, Sıe wurde teNn, die noch 1 CIN1SCH Gegenden des Landes welter be-
War innerhalb VO  - Stunden niedergeschlagen, doch stehen durften 1N€e StrenNgeC Pressezensur unterdrückte jede

freie Kritik (nach „Informations Catholiques Inter-herrschte seither Unruhe ı Venezuela. In der Folge eEe1HC5s5

Generalstreiks der venezolanischen Hauptstadt Cara- nationales“, Nr 65 58)
Cas wurde dann Januar das Kegıme ZEeStUrZT un Dıiıe Kirche unN die sozialen Verhältnisse
der Diktator bestieg W16e das bei südamerikanıschen
Revolutionen üblıch IST das bereitstehende Flugzeug I Das Regıme Jımenez liebte CS sıch als Freund der Kırche
und brachte sich nahen Staat Santo Domingo ın Sicher- aufzuspielen (ähnlich Peroön Argentinien
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hat), un die Beziehungen zwischen S£aat un: Kırche VO  r deny Venezolanern selber: In Caracas besuchen
valten als Zut Die Regierung unterstutzte die Kırche 1Ur LW Prozent regelmäfßig die Sonntagsmesse. Ka-
wirtschaftlich und Juristisch, NULzZie aber gleichzeitig tholısche Führer haben daher bei der Regierung autf bes-
das relıg1öse Gefühl des Volkes AUs, indem s1e offiziell SCLG Auswahl be; der Zulassung der Einwanderer SC-
Prozessionen un: regionale Marienfeste anläßlich der drungen, damıt diese sıch den überlieferten Werten des
95 des Vaterlandes“ organısıerte. Eınıiıge Bischöfe, Landes besser könnten:; die unkontrollierte Ein-
ein1ıge Priester aren auch bereıit, siıch ım Glanz der wanderung hat ihrer Meınung nach Antiklerikalismus
Freundschaft MIt der Regierung bei relıg1ösen Zeremoniıien un Freimaurere1 1im Lande gestärkt.

zeigen un sıch Seıite Seıite MIt den Regierungsver-
ern photographieren lassen, und 1ine zeıtlang Dıie Kirche ım Umbruch
SAaNzCH ein1ge katholische Publikationen klerikaler Inspi- Dramatisch wurde der Gegensatz zwischen Regime und
Fratiıon das Lob des Regimes. In Wahrheit yab jedoch Kıirche edoch erst MIt den Versuchen des Diktators, sich
schon seit einıger elit ständıg zunehmende Reibungen MIt Hılfe VO  ; illegalen Ma{fßnahmen der Macht
zwiıschen der Regierung un der Kırche, un War VOLr halten Die Bekanntgabe des Dezemberplebiszits hat Pro-
allem, weil Bischöfe und Priester ın Venezuela M1Lt - teste 1ın vielen katholischen Publikationen hervorgerufen.
nehmendem Mut siıch der menschlichen und relıg1ösen Nöte Die Studenten der katholischen Andres-Bello-Universität
des venezolaniıschen Volkes annahmen, SCHCJN Mifßstände 1n ATAcCcas brachten eın Manıiftest heraus, 1n dem hıefß,
un Übergrifie protestierten und den WMEUCH Geıist be- S1e selen „geeint einer einz1gen raft die Dikta-
wıesen, der in den letzten Jahren 1mM lateinamerikanıschen er Die Regierung hat daraufhin die Uniıversität SC-
Episkopat und auch 1mM Klerus erwachen beginnt. iıne schlossen und ıne Anzahl VO  3 Protessoren verhaftet, dar-
Übersicht über die Reibungspunkte zwıschen Regierung den Rektor der Universität, Jose Barnola 5 ] Meh-
un: Kırche 1n Venezuela der Diktatur yab CC HCre andere Geistliche wurden nach dem mıßglückten
News Servıice 58 S1LE STamMmt VO  - dem Heraus- Neujahrsaufstand ebentalls verhaftet, W as 1in der NZ
geber der „Noticı1as Catolcası, der spanıschen Ausgabe katholischen Welt rregung hervorrief. Darunter WAar
des C WG News Service, Jaıme Fonseca, der Venezuela auch Jesüs Hernandez Capellin, der Herausgeber der
gut kennt. onseca 3ohel als Ursachen der Konflikte katholischen Tageszeıtung AI Religion“ 1n Caracas (ein
zwıschen Kırche un Regierung: deren Unterdrückung anderer Chefredakteur, Miguel Angel Capriles, der eben-
der bürgerlichen Freiheiten, ıhre Einmischung 1n die ( talls verhaftet wurde, gehört dem Lajenstand an) Be1 den
werkschaftsorganisation, ıhre Mißegriffe 1mM öffentlichen übrigen handelte N sıch tünt Ptarrer VO  3 Kirchen der
Wohnungsbau, ıhre UNANSCIMNCSSCNC Einwanderungs- un Hauptstadt, darunter der Ptarrer der Kathedrale, Msgr
Schulgesetzgebung und iıhre Duldung VO  } Arbeitslosigkeit arapu, ‚W el Jesuıiten, P. Aguirre und Irarte, wurden
und Laster. ausgewıesen. Immerhin tühlte siıch der Diktator damals
Zu einer ernstlichen pannung 7zwıschen dem Regime J1- schon unsıicher, da{ß diese Priester auf die Forderung
men e7z und der Kırche kam Z ersten Mal;, als der des Erzbischofs VO  > Aaracas Januar wieder ın Fre1-

heıt setzen 1eß Was iNnd  } diesen Priestern vorwarf, WarlrErzbischof VO  — Caracas, Msgr. Ratael Arıas Blanco, 1mM
Maı vorıgen Jahres ınen Hırtenbrief veröffentlichte, 1n ıhre Ablehnung der Diktatur.
dem schrieb: „Unser Land wiıird mMi1t eindrucksvoller
Schnelligkeit reicher un: reicher, aber nıemand wiıird be- Unéewisse Zukunfl
haupten können, dieser Reichtum ame allen Venezo- Seit dem Sturz des Diktators haben iın der Milıtäryunta,
lanern ZUZULE; vielmehr ebt die übergrofße Masse unseIcsS die die Regierung übernommen hat, schon verschiedene
Volkes auch weiterhin 1n Verhältnissen, die INa  —3 nıcht als Wechsel stattgefunden. Die Unruhe der Bevölkerung hat
menschlich bezeichnen annn (3anz besonders wandte sich sıch noch keineswegs velegt. Man SagtT, die Revolution
der Erzbischof 1n diesem Hırtenbrieft die Recht- habe 300 bıs 400 Todesopfer un 2000 Verletzte
Josigkeıt der Arbeıiter, die 1n den Gewerkschaften Ieine gefordert. Der Erzbischof VO  e} Caracas hat über den VENC-
wirkliche Vertretung iıhrer echte un Ansprüche hätten. zolanıschen Fernsehsender einen Aufrut erlassen, ina  —}

1€ katholische Kırche hat immer mMIt gröfßtem Nach- möchte den Famıilien der Opfer der Revolution Hılfe
druck dieses natürlıche Recht des Zusammenschlusses der kommen. Er hat gleichzeitig die Regierung gebeten, be1
Arbeiter verteidigt.“ Er tordert eine radıkale Umgestal- der Verwirklichung der soz1ıalen Reformen, deren das
Cung der ZEsaAMLEN venezolanıschen Wırtschaft, wobel die Land bedürte, rasch handeln un: vor allem für teste
Bekämpfung der Landflucht eın wichtiges Zıel sel. Und Beschäftigung der Arbeiter SOTSCH.
betonte das echt der Kiırche, sıch die Lösung der Der Präsident der Junta, Konteradmiral Larrazabal;
soz1alen Probleme kümmern. Als die wichtigste katho- hatte sıch bereits in seiınen öftentlıchen Erklärungen
lısche Tageszeıtung Venezuelas, AI Religiön“, im VOI - den Grundsätzen der frejen politischen Meinungs-

Junı diesen Hirtenbrieft veröftentlichen wollte, außerung bekannt, die baldıge Änsetzung freier Wahlen
wurde s1e zweimal V  3 der Regierung beschlagnahmt. versprochen, jedoch erklärt, daß das Verbot der Kommu-

nıstischen Parte1ı aufrechterhalten bleiıben werde. In derEıne TNSsSIie Sorge tfür die Kirche stellte terner die Einwan-
derungspolitik des Landes dar Dıie Eingewanderten wol- Nacht Zr Sonntag, dem 26 Januar, wurden nochmals
len siıch rasch eine Stelle verschaften, s1e unterbieten die offiziell »” bald w 1e möglıch“ freie Wahlen zugesichert;
Einheimischen un sınd bereıit, länger arbeiten: dıe 30 Januar hat die Regierung das bisherige Parlament,
Regierung hat 1er die einheimische arbeitende Bevölke- das 1952 durch Wahlfälschungen zustandegekommen Wafr,
runsg 1n keiner Weıse geschützt. Dazu kommt, daß 7war aufgelöst. Inzwischen begann das NECU: Regime mıt der
die meisten Einwanderer Katholiken sind Italiener Säuberung der Verwaltung V O  3 unliebsamen

Elementen, mıiıt dem Ersatz eınes yroßen Teıls der Polizeiund Portugiesen stellen den Hauptanteil 1aber s1e sind
häufig der Kirche entfremdet. Das oilt 1mM übrıgen auch (die Straßenpolizeı wurde du  S Soldaten ersetzt), der
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Befreiung aller polıtischen Gefangenen und der orge dhismus abwies und den a e beibehielt. Ihre
7Zahl beträgt AT Es herrschte bei Ausrufung derdie Rückkehr aller polıtischen Exualierten. ıne besondere

Rolle spielt gegenwärtig 1n Venezuela eine zıvıle ewW e- Unabhängigkeit Ceylons Einverständnıis darüber, da{fß der
ZuN$S, die „patriotische Juntak die als Geheimbewegung Junge Staat 190058 auf der Eintracht der beiden Völker und

der Achtung ıhrer Besonderheiten aufgebaut werdenden Generalstreıik VO Januar hatte und die
1n den Augen des Volkes der eigentliche Befreijer 1st, dem könnte. Beide Völker etrachten hinwıederum ihr Volks-

Dıie „patriotische Junta” sıch tür uhe ‚ Aablı un ıhre Religion als eine Einheıit, die Sınghalesen
mehr noch als die Tamlıilen. Beide verteidigen hartnäck1gund Ordnung e1ın, 1st 1aber keineswegs immer bereıit, dıe

VO  e der Regierungsjunta eingesetzten okalen Autoritäten ihre Sprache. Der Tendenz der buddhistischen Mehrheıt,
anzuerkennen. Es scheıint, da{fß die acht dieser ewegung Ceylon eiınem buddhistischen Staat mMıt singhalesischer

Amtssprache (als Ersatz tür das Englische) machen,die Regierung 1n 1ne ZEW1SSE Unruhe Be1 den
soz1alen Verhältnissen 1n Venezuela 1St aber die orößte EeLzten die Tamıilen bıs heute heftigen Wiıderstand ent-

orge die, dafß der Kommunismus erstarken könnte. Der rassısch-relig1öse Gegensatz hat sıch V1 -

Was die Kırche anbetrifit, hat Dr Caldera in den letz- schärft, seitdem die singhalesische Mehrheit des Parla-
ven Januartagen 1ın eiınem dem Washingtoner Korrespon- die singhalesische Sprache Julı 1956 LAaL-

denten der Madrider Zeitung „Ya« erteilten Interview sächlich Z offiziellen Sprache der Insel erhob Um die
DESa  5  (Dn  ; „Die Kırche hat keiner Verschwörung polıti- veist1ge Eıgenart der beiden Völker kennzeıichnen, hat
schen Charakters teilgenommen, aber s1e hat m1t Schmerz 1in  en die Singhalesen die Athener, die Tamıilen die Spar-
yesehen, da{fß die Regierung Perez Jimenez sich die Ceylons ZCENANNT., Neben den beiden orofßen elı-
wıchtıge rage der soz1alen Gerechtigkeit nıcht küm- z10nen des Buddhismus und des Hınduismus sind wWwe1
merte.“ Caldera ylaubte WAar nıcht i1ne unmittelbare relıg1öse Minderheitsgruppen eNNECHN Islam un Chrı-
Gefahr kommunistischer Durchdringung, 1ber WENN die Um die Aussöhnung der halben Miıllion Moham-
soz1ıalen Ungerechtigkeiten 1n Venezuela nıcht verschwiın- medaner MIt dem Buddhismus hat sıch ach dem Selb-
den glaubt auch CI, daß diese Getahr Wirklichkeit ständigwerden des Landes der verstorbene Ministerpräsi-
werden könnte. dent Senanayake sehr stark bemüht.

Das Christentum zeıigt leider hier W1e anderswo 1ın Süd-
Aus den Missıonen asıen VOTL den Nıchtchristen 1ne starke Aufspaltung. Dıe

übergroiße Mehrheit der Christen LSt allerdings katholisch
(etwa 806 000 99/9 der Bevölkerung). Die Zahl der

Daß die Kırche Seit dem Jahre 1956, als in dem 1947
”Protestanten wırd katholischerseits auf 01010 veschätzt.au{l Ceyvlon mehr ZUur politischen Unabhängigkeit SC-

un mehr an all- Jangten Ceylon durch einen politischen Erich Viering zaählte ıhrer allerdings 1n den (protestan-
gemeiner Wert- tischen) „Allgemeınen Missionsnachrichten“ (Hamburg,
schatzung gewinne. Erdrutsch be1 den allgemeinen Wahlen Februar Ur 756, die fünf verschiedenen Denom1-
Missionsgebets- die bisherige antiıkommunistische Re-
meinung ür z1erung durch 1ne solche abgelöst nationen angehören. Man erstrebt den Protestanten

I1 1958 Ceylons Ahnlıches W1€e die Südindische Kiırchenunion,wurde, die den Kommunıisten Anteıl also eiınen Zusammenschlufß I Wahrung gewiısser Be-der Regierung xab, häuten sıch die Schwierigkeiten der
katholischen Kırche diesem kleinen Lande, das sonderheıten. Das einheimiısche Element, das die geschicht-

lıch begründeten dogmatischen und soziologischen Beson-oröfßer als Holland und Belgien UuSaMMENSCHOMMÖ ISt.
derheiten des westlichen Christentums ımmer wenıger be-Zugleich wird der Se1It der buddhistischen EBrneuerungs-

bewegung 1immer stärker nach orn drängende miılıtante ogreift, drängt auf diesen usammenschlußß. Die Protestan-
ten sind weniıger den buddhistischen Angriften ausgesetzLBuddhismus aggressiver dıe Kirche, und die
als die Katholiken. Das erklärt sich Z Teıil daraus, da{ßRegjerung, die sıch autf die buddhistische Mehrheit des
die YProtestanten 1n sıch stark dıfferenzıiert, doch NUr höch-Landes stutzt, zeıigt platonıscher Erklärungen über

11%/0 der qAQhristlichen Bevölkerung ausmachen undden Schutz der 1n der Vertfassung gewäahrten Religions- 1n Schul- und allgemeinen Kulturfragen ıne orößeretreiheit gegenüber buddhistischen Übergriften kaum W -
derstand, sondern sucht den Einflu{ des Christentums, Biegsamkeıt zeıgen, die wıederum mMi1t dem protestanti-
insbesondere den der katholischen Kirche, immer mehr schen Kirchenbegriff zusammenhängt. Beı allen Versu-

chen, MIt dem Buddhismus 1Ns Gespräch kommen undzurückzudrängen.
Dıiıe Kırche auf Ceylon

MI ıhm 1m Kampf den westlichen Materialismus
zusammenzugehen, haben sıch auch die katholischen Bı-

Um die Lage der Kırche verstehen, MU INa sıch schöfe Ceylons nıe Außerungen verstanden, WI1e s1€
einıge Gegebenheiten VOTL ugen halten. Von den 8, der protestantische Bischof VO  } Kurunegala 1mM Namen
Miıllionen Einwohnern der Insel siınd 5974 00Ö 699/9 des „Natıonalen Christenrats Ceylons“ be] der 7500-

Sınghalesen nordindischer (indogermanischer) Herkunft, Jahr-Feier des Eintritts Buddhas 1Ns 1ırwana (1956) tal,
da{fß nämlıch die Lehre Buddhas ganz besonders die 1V1-die durch Mischung MIt den Ureinwohnern ıne besondere

Rasse bildeten, deren Sprache 2US der Sprachenfamilıe des lisatıon un die Geschichte Ceylons geformt habe Schon
Sanskrit STAMMT, deren Kultur nordindisch bestimmt und der Famıilien gCH, dıie bisher Z7äh Hindu1ismus test-

1elten und A4US deren Reihen fast LUr noch die Konver-deren Religion der 1im Jahre 3()/ VOor Christus VO  } Indien
her auf der Insel erschıenene Buddhismus 1St Dıie S1in- tiıten Z Christentum kommen, würde 114  - auf katholi-
ghalesen bewohnen den Südwestteil Ceylons. Dıie zröfßte ccher Seite solche Außerungen vermieden haben Ander-
völkische Minderheit des Staates stellen die 1im Norden se1its kannn 11a  — NUur als nachahmenswert tür die Katho-
ebenden Tamıilen dar ach den Singhalesen eingewan- liıken bezeichnen, WEeNNn ia  - evangelischerseits VOTr vier
dert, stellen s1e eine ariısch-drawidische Mischrasse dar, die Jahren eın eigenes Zentrum ZU Studium des Buddhismus
das 1n Südindien vorherrschende Tamıil spricht, den Bud- auf Ceylon einrichtete. Der Hauptgrund, aAIu iN4d  - dıe
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Kultfirausdrud; und zunächst mangeinder' Kefintnis desProtestanten 1n uhe Jäfßt dürfte iın ihrer Haltung ZUFX

Schulfrage liegen. Die Buddhisten und die Regierung Kulturraums die Oratorijaner ablösen mulßsten, sondern
wollen dıe Staatsschule un die Auflösung der christlichen dem großen Priestermangel, der iıcht gestattete, die

Initiatıve der ratorıianer erweıtern un vertieten.Schulen. Die katholische Kırche kämpft Z eit einen
heißen Kampf Elternrecht und katholische Schule Zudem die A2US Goa kommenden Priester portugle-
Erich Viering aber Sagt lakonisch ın seinem oben SCHNANN- sische Untertanen, W as ihr Wirken in der eIit des Beginns
ten Bericht: ‚Bısher Jag tast das ZesaAMTE Erziehungswesen der englischen Herrschaft ıcht erleichterte. Es müufßten
und die arztliche Miıssıon 1n der and der Christen. Be1- schon Orden entstehen, dıe, frei VO  Z geschichtlichen un
des wird heute VOIN Staat übernommen. Die Kirche hat psychologischen Bindungen A die Kolonialära, katholi-

schen Geilst 1n ceylonesischer Pragung un: auf ceylonesı-darüber nıicht SCeMUFTT, sondern eın Zeichen (Gottes darın
gesehen, sıch auf ıhre eigene Aufgabe besinnen, die schem Kulturboden verwirklichten. Hıer aber erhebt sıch
Verkündigung des Evangelıums die Welt.“ wieder die rage, WAas 1in der eıt der Annäherung der

Kulturen und angesichts des Einbruchs des Kommuniısmus,
Z wuschen Weost und (Jst der doch auch ein westliches Gewächs ISt, schließlich noch

Noch 1St die katholische Kirche Ceylons nıcht fähig, auf „ceylonesischer Kultur“ übrigbleiben wird!
Da die katholische Kirche Ceylons, kulturgeschichtlichausländische Missıonare verzichten. Darum trift S1e

die se1t Jahren geübte Behinderung des Nachschubs solcher vesehen, mi1t der Kolonialära nıcht 1LUF verwoben, SOIM-

Missionare art Immerhin sind VOon den :sechs Bischöten dern auch iın ıhrer irdischen Gestalt VO  } ihr tief beein-
flu{ßßt wurde, zeigt klar ein Blick 1n die KolonialgeschichteCeylons dre1ı Einheimische (Singhalesen), und VO  - den

478 Priestern des Jahres 1956 217 Asıaten, dar- der Insel 1518 kamen die Portugiesen. Obwohl einzelne
300 Ceylonesen. Nur 161 aus Europa Glaubensboten den Versuch eines Eindringens in die OFrt-

iche Kultur VO  —3 ınnen her machten, sıiegte 1m allgemeı-und Amerika. Die ausländischen Missionare sınd fast
<Ämtlıch Ordensleute (meıst Oblaten VO  - der Unbefleck- NCN, w1e der - einheimische Bischof der Diözese Chilaw,
ten Jungfrau, Jesuıiten, Benediktiner), Ww1e€e überhaupt der übrigens Bischof des einzigen dem Weltklerus überant-

Sprengels, 1 Jahre 1951 1n „Eglise Vıvante“Weltklerus 1Ur langsam Z Entwicklung kommt. Das 1St
1ber nıcht NUur 1n der Geschichte der Missıon begründet, schrıeb, die SoOS „koloniale Haltung“. Die Konvertiten
sondern auch 1n der Tatsache, daß die Aaus dem Abendland mußten mit allen Traditionen brechen, nahmen portugle-

siısche Namen d} kleideten sıch portugijesisch un: sprachenkommenden Orden einen relatıv stärkeren einheimiıschen
Nachwuchs haben als der Weltklerus. Liese Entwicklung portugliesisch. Mıt dem Verschwinden der Portugiesen
ISt angesichts der drängenden Aufgabe der npassung verschwand auch das portugiesische Christentum ZWaNsS-

läufig. Man ann verstehen, daß die Holländer, 111a-den ceylonesischen Kulturraum NUur dann gesund, WEenn

den abendländischen internationalen Orden gelingt, 1n z1erte Kalvınisten, bei Antrıitt ıhrer Herrschaft (1638) die
ıhren örtlichen Provınzen gerade das Problem der An- katholische Kirche nıcht NUur Au relig1ösen Gründen AaUS-

suchten, sondern auch AUS politischen. Mıt der
Passung lösen. Auch bleiben s1e ın den ugen des

Kırche wollte 198028  > die etzten Erinnerungen die portu-ceylonesischen Nationalismus stark mIit der kolonialen
Perijode der Insel, die fast 400 Jahre dauerte, verknüpft. x1esische Herrschaft tilgen. Dıie Holländer verfielen dann

dem gleichen Fehler WwW1€e die Katholiken, ındem S1IEe dieMan könnte die rage erheben, ob in  z} nıcht 1n einem
Lande, das ein stark entwickeltes buddhıistisches Mönch- Ceylonesen 1n die Holländisch-Reformierte Kirche
Eu: (Ceylon zaählt gelbgekleidete Mönche) be- drängen suchten.

Der oben ındische Priester Joseph Vaz suchtesıtzt, einheimische Männerorden entwickeln müßte, die
schon, rein außerlich betrachtet, als gyenumn einheimisches mıtten ın der Verfolgung 1ne echte einheimische Kırche
Gewächs erkannt werden un: der besonderen Kultur- gründen, christianiısierte ceylonesische Gebräuche, —

weıt das möglıch WAafr, suchte iıne singhalesische und tamı-psychologie der Insel eindeutig Rechnung tragen. Im e1ıt-
lische Literatur chaffen und Jiefs seine indischen rie-alter des Europäismus Wr die rage nıcht akut w1e

heute. Es zibt 1in der NEUCIECEN Kirchengeschichte Ceylons stergefährten sıch 1n Nahrung un Kleidung Zanz den
Einheimischen CNn. Zum ersten Male erschien dieeın Beispiel vollendeter Anpassung einer relig1ösen Ge-
katholische Kirche nıcht mehr als Fremdenkirche. Diemeinschaft, auf das auch die Vertechter einer stärkeren

Anpassung der Kirche 1M einheimischen Klerus der Insel ratorianer schufen die höchste orm katholischer Syn-
öfter zurückkamen. Eın A4US brahmanıschem Geschlecht these. Sıe mufite Al ählich aufgegeben werden, als 1796
stammender südindıscher Priester gründete 1n der Zeıt, die Engländer sıch der Insel bemächtigten. Die Engländer
1ın der die Kirche Ceylons VO  e den Holländern unfer- vaben WAar Religionsfreiheit, enkten aber das Frzie-
drückt wurde, 1nNe Gemeinschaft einheimischer Orator1a- hungswesen und die allgemeıne Kulturentwicklung 1n

englısche Bahnenner, die unsäglichen Optern fertigbrachte, die
katholische Kirche Ceylons wiederaufzurichten un ihr Dıe englische Kultur- und Schulpolitikeinen echt ceylonesischen Kulturimpuls geben. Der
Gründer der Gemeinschaft, deren Methoden 1m 19 Jahr- Dıie Engländer verlangten die allgemeıne Förderung des
hundert immer wieder auch kirchlicherseits gegenüber Englischen 1ın den gehobenen Schulen, englisch SP.
starken Europäisierungstendenzen anerkannt wurden, chende Funktionäre in Verwaltung un: Wirtschaft CI -

halten. Der Bildungsdrang der Ceylonesen wurde 1nWAar Joseph VaZ, der heute noch VO  : den einheimischen
Katholiken hoch verehrt wird. Leider 1St das VO  w iıhm eine bestimmte Kulturrichtung geleitet. Dıe Missionare
gegründete Oratorium VO  3 Goa fehlenden Nach- gyaben dem Anglisierungstrend 1Ur zögernd nach, mußften
wuchses 1 Jahre 1834 erloschen. Es ISt nıcht westlichen sıch aber schließlich beugen, weil die Bildungsschicht selbst
Verdrängungsgelüsten zuzuschreiben, WEeENN die Mıtte 1ın diese Richtung drängte und weıl S1Ee on VO  —_ der
des Jahrhunderts abendländische Orden mıt westlichem Gründung höherer Schulen ausgeschlossen worden wären.
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Miıt den Engländern waren nämlich ıch die Anglikanleé‘ die ganze Kulturpolitik ver@ittels der Staatsschulen be-
un Methodisten gekommen, die sıch für Schulgründun- stimmen. Hatte die Regierung die Buddhisten selit Jlangem
SCH empfahlen. Man ann Nnun nıcht SCH, daß die Miıs- st1l] oder Sar offen begünstigt, leiht s1ie ihnen; seitdem
s1ionare einheimische Sprache un: Literatur vänzlıch der buddhistische Ministerpräsident Solomon West 1dg-
unbeachtet ließen. Es xab AaUuUsSs ıhren Reihen westliche und Wway Dıaz Bandaranaıke, der VOT zehn Jahren noch Christ
einheimische Gelehrte, die sıch csehr in dieser Richtung WAarL. Ruder 1St, Ostentatıv hilfreiche Hand Nnier-

bemühten, un: ZWAar MmMIt Erfolg, un die Kırche hat die StUutzt VO  — der derzeıtigen Regijerungskoalition. Eınen
Erhaltung der einheimischen Sprachen 1im Flementarunter- umtassenden Bericht VO  } 200 Seıiten, den ıne buddhistı-
richt erbittert verteidigt. Der Erzbischof VO  z Co- sche Kommission nach mehrjähriger Arbeit erstellte und
lombo, Msgr. Bonjean, erklärte-1892; INa  3 könnte nıcht in dem auf der Grundlage einer sorgfältigen Erfassung
VO  — wahrer Kultur sprechen, wenn nıcht die Multter- der Gegebenheıiten Vorschläge ZUur Durchdringung des
sprache gepflegt werde, un die Kırche werde unter allen Söffentlichen Lebens mıiıt der buddhistischen Ideologie. De=
Umständen 1ın allen katholischen Schulen die einheim1- macht wurden, hat die Regierung yrundsätzlıch aNZC-

NOMIMMNECN, erklärt aber, dıe Verwirklichung der Vorschlägeschen Sprachen pflegen, selbst WenNnn diesen Schulen die
Staatszuschüsse entzogen würden. „Keıiner der nach ıhm könne 1U schrittweise erfolgen. Neue katholische Schulen
nach Ceylon yekommenen Mıssionare hat Je daran SC- MIt Staatsunterstützung, die bisher Schüler aller Bekennt-
dacht, diese Politik äandern“, schrieh der „OUOsservatore nısse aufnahmen, werden nıcht mehr zugelassen, Privat-
omano“ Maı 1954 Anderseıits WAar unvermeıd- schulen ohne Staatsunterstützung DLT: noch für katholische
lıch, daflß 1n den gehobenen katholischen Schulen dıie CH=- Kınder. Dem Sonntag 111 INa  } den Charakter eines
lische Erziehung triumphierte, nachdem die Kolonial- staatlıch geschützten Ruhetages nehmen. Bald dıeses, bald
regierung fast alle höheren Unterrichtsanstalten christ- jenes Miniıisterium alarmiert die eingeschüchterte katholi-
lıchen Institutionen aNVv'  utfe un die notwendige Fi- sche Gemeiunnschaft mM1t Plänen, die auf die Untergrabung
nanzhıiılfe VO  S der Durchführung der englischen Schul- des kırchlichen Einflusses abgestellt sind. Die Jahre 1956
PrTroOSramım abhängig machte. Die katholischen Miss1ions- und 1957 sahen einen heftigen Feldzug der Buddhisten
schulen wurden ihrer heutigen Blüte geführt. In die staatlıchen Hospitälern angestellten katho-
dem kleinen Lande 1m Jahre 1956 158 Miıttelschulen lıschen Krankenschwestern. egen des empfindlichen
un 86 höhere Schulen in Händen der katholischen Miıs- Mangels Krankenschwestern hatte der Episkopat auf
S10N. Den christlichen Missionsschulen ınsgesamt 1St Ersuchen der Regierung MIt dieser eınen Kontrakt über
danken, da{ß heute 0/9 der ceylonesischen Bevölkerung die Beschäftigung von 61010 Krankenschwestern in acht
lesen und schreiben kann. Es 1St dies einer der höchsten Regierungshospitälern abgeschlossen. Buddhistische Extre-
in Fernasıiıen erreichten Bildungsstandards. Erzbischof miısten beschuldigten 1U die Schwestern der Proselyten-
Edmund Peiris VO  3 Chilaw hat VOT s1ieben Jahren („Eglise machere]. Die Folge WAarFr. dafß Jüngst j1er amerikanıiısche
Vıvante“ Nr ©I bedauert, daß die Mıssıon dem Ordensfrauen, die 1 Rahmen dieses Vertrages einreisten,
Anglisierungstrend ın diesem Ausma{fß nachgegeben hat. wieder nach Hause geschickt wurden. Wıiıe yrundlos die
Zwangsläufig sej]en einheimische Sprachen, einheimische Anklagen SC  Q die Ordensfrauen sind, Mag 38028  ; daraus
Künste UuSW. vernachlässigt worden. Sicherlich fand die ersehen, daß der Stadtrat der Hauptstadt Colombo die
Kırche auf diesem Wege nıcht den inneren Zutritt der Regjerung einstimm1g ersuchte, die Mafßßnahmen
Erneuerung des eigenen Kulturbewuftseins der Ceylo- katholische Schwestern, die sıch selit Jahren zrofße Ver-

dienste erworben hätten, einzustellen, nıcht zuletzt 1177NC  ö  c das die natiıonale Unabhängigkeitsbewegung mäch-
t1g törderte. Die Synthese 7zwıschen katholischem Glauben Interesse der teuerzahler. Das Landwirtschaftsministe-
und ceylonesischer Kultur, W 1€e s1e die Oratori1aner oll- 1um weıgerte sıch mehrfach, ın Sıedlungsgebieten
ten blieb der unerfüllte Wunschtraum nationalbewußter Grundstücke tür Kirchenbauten Z Verfügung stellen,
jungkatholis}cher Kräfte und das Innenminıisterium sa Unruhen, die OTt-

ıche katholische Gemeimnden angezettelt wurden, ebensoDie buddhistische Reaktion tatenlos WI1€E der Niederbrennung einıger Gotteshäu-
Nun mu{fßlß in  w be-rüdisidutigen{ daß VOrFr etwa2a 50 Jahren ST TSt nach heftigen Protesten wurde die Schmähschrift
der Buddhismus stagnıerte und wen1g Aussiıchten auf ine e1ines buddhistischen Mönchs die Jungfräulichkeıit
Renaissance bot urch den Einflufß der westlichen Theo- Marıens Aaus den öffentlichen Kiosken zurückgezogen, MIt
sophie, der aktiven Methoden der Miıssıon und der CENS- dem Ertolg, daß derselbe Mönch 1U  - 1ne zweıte Schrift
lischen Kulturpolitik 1St dann der Buddhismus wach ZC- über den vyleichen Gegenstand schrieb, die unbeanstandet

blieb Die Bikkhus Mönche) verlangen JetZt, da{ß die Eın-worden. Er sah, da INan iıh überspielt hatte, besonders
künfte AaUusSs den 1500 ha Grund und Boden, den die Kirche1m Schulwesen. Die Engländer hatten gyeschickte Metho-

den erfunden, die Entwicklung des buddhistischen besitzt, versteuert werde, während der 750mal größere
Besıitz der buddhistischen Klöster steuerftrei leiben ollVolksschulwesens hemmen. Zu Beginn der Unabhän-

gigkeit oing alles noch 1n Richtung der westlichen Kultur- Die Katholiken leiden under geschaffenen Atmosphäre.
eXpansıon. Noch 1954 stand die katholische Missıon mI1It Waren Massenkonversionen (mei1st der hinduisti-

der Spitze der gestalteten Kulturentwicklung. Cey- schen Bevölkerung) schon se1rt Jahrzehnten nıcht mehr
lon hatte 1ne westliche Staatstorm und westliche FEle- möglıch, werden jetzt auch die Einzelübertritte selte-

für die Gesetzgebung und die Einrichtungen 1n MeT‘: Allgemeın gesehen, häuten sıch auch die Fälle,
allen Zweıgen des öffentlichen Lebens 1ın Fülle übernom- christliche PolıtikerZHınduismus zurückkehren. Da die
inen. Inzwischen aber WAar der Buddhismus erstarkt. Seine buddhistische Kulturoffensive nıcht I11LUT die Christen trıfft,
Mönche gingen gyroßenteils politischem Kampf ber sondern auch die tamılische Minderheıt, kommt 5 1n dem
Sıe wollen Ceylon einem buddhistischen Staat machen Kampf den buddhistischen Staat eıner seltsamen

Verquickung religıöser und rassıscher FElemente.und vor allem durch Beseitigung der cQhristlichen Schulen
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Buddhismus Un Kommunısmus kamen Hıer WI1e überall Asıen 1STt aber dringendste
Aufgabe der Katholiken, MI gestaltenden Ideen VOTr al-eylon 1ST der anzcn Welt als die Heımat des ur-

sprüngliıchen reinen Buddhismus ekannt der VO  w dort lem das soz1ale und wırtschaftliche Lebenal

AUS auch internationale Missionsarbeit nach Deutsch- un die soz1ıale Fruchtbarkeit der Kırche der das Land
and versucht In Colombo efindet sich Hause überflutenden technıschen Zivilisation Beweıs

stellendie große Inschrift Mıssıon Germany Der en
Buddhısmus stand der Polıitiık tern, und halten
auch noch heute die Mönche der Zentralprovinz die Die indischen Als be1i den allgemeinen un rcg10-den erühmten Tempel des Zahnes (Buddhas) gruppIlert
sınd Als Tschu En ]aı Februar VOLI1ISCH Jahres diesen ommunistische

Katholiken un! das nalen Wahlen des vorscn Jahres
Kerala

Indien der südındische Staat Kerala ıTempel besuchte, sich das Mönchskapitel ıh: die Hände der Kommunıisten fiel (vglempfangen und ıhm das Relıquiar ZCISCH Nur C1inNn Herder--Korrespondenz JEn Jhg., 366 f), Wr sofortLaienfunktionär machte dem chinesischen Mınısterprası1- klar, dafß die indischen Kommunisten hier, SOZUSASCNH,denten die Honneurs und quittertie den Emptang el Exempel Statuleren würden JTle Werke die SIeGeschenkes MIL dem Worte God bless you! VWıe Kerala vollbringen würden jede veschickte Ausnutzungaber der Buddhismus der Volksreligion Ceylons eın demokratischer Möglichkeiten würde ihnen Ertolgvöllig Verwassert 1ST siınd besonders die starken und Zuwachs anzeCcn übrigen Indien (ın dem der Kom-Mönchsgruppen Bezirk VO  } Colombo die aktıve auch WI1IeC die Wahlen hatten,Politik S1ıe begünstigen Nationalismus un:
Kommun1smus sınd schroff antıwestlich und haben be1ı

Zunehmen begriffen 1st) einbringen ach VviICermMONaAaLIger
Regierung hatten dıe Kommunisten Ende August vorıgechden Wahlen VO  > 1956 der regıierenden Linkskoalition Jahres Kerala tolgende Aktivposten aufzuweisen er

ZzU 1ege verholfen der Buddhisten neben Trotzki-
StCNH, Leniıinısten und Soz1ialısten S1TZCN, während sıch die kommunistische Regierungschef Nambudirıipad konnte

Z ERSTEN Mal] für diesen Staat e1in ausgeglichenes BudgetVO  z der Koalıition ZESLEUCKTE Regierung soz1ialistisch vorlegen während Kerala bisher verschuldet WTr
nn Ihr Landwirtschaftminister oilt als der tähigste
kommunistische Agrarexperte Südostasıen Dıie Hal-

Diıieses Ergebnis War die Folge starker Steuererhöhungen
bei den Plantagenbesitzern, deren Einkommen über 000

LuUung Bandaranaikes gegenüber den Linksextremisten RKupıen upıe 88 DM) hinausgeht Von iıhnenbleıibt undurchsichtie
Die Kommunisten sınd Ausnutzung der unbestreit- wırd 1Ne Steuer VO  3 Miıllionen Kupıen aufge-

bracht dazu wurde noch e SOgenannNtTeE „Supersteuerbar bestehenden soz1alen Mißstände Agrarwesen und die Bıldungszwecken dienen oll sowohl] den Grund-der vorhandenen ökonomischen Schwierigkeiten der
Arbeiıt durch Anzettelung VO  — Streiks und Unruhen die besitzern WIC den Großkaufleuten auferlegt Diese Be-

StEUCrTrUNG der Plantagenbesitzer die übrigens sehrso7z]jale Unrast verstärken Das ausländische Kapital gleichmütig aufgenommen wurde mußfßte die Stellebleibt angesichts der Gesamtlage mehr als zurückhaltend
un viele Schiffahrtsgesellschaften miıeden längere €e1It des ursprünglıchen Plans der kommunistischen Regierung

treten. die den Ausländern gehörigen Teeplantagenden Haten VO  e Colombo weıl die Entladung der Schifte nationalisıeren weil die Zentralregierung Delhi daraufıcht gesichert WAar In stillem Wirken bauen die Kom-
iıhre Zellen AaUusS$s und bılden die Kader, hoffend estand dafß laut der allındischen Verfassung Ente1g-

NUNSCH 1Ur ANSCINCSSCHNC Entschädigung VOTISC-bei RSr Gelegenheit Aa1lls Ruder kommen und dann
ommen werden dürfen: und dazu WAar der finanz-auch die iıhren Reihen seltsamerweise noch bestehenden schwache Staat Kerala nıcht imstandeDıvergenzen un: ıdeologischen Gruppierungen durch

zentrale Steuerung VO  e} Moskau Aaus aufzulösen Hıer W1C Maßnahmen der hommwunistischen Regierungbuddhistischen Burma auf das die Buddhıisten Gey-
lons als Vorbild Staates nach ıhrem Herzen schauen, ıne e1tere wenn auch nıcht eindeutig
wiıird sıch ZCISCN, ob die buddhıistische Renaıissance stark Mafßnahme, die echten soz1alen Mifsständen abhelfen ollte,

1ST den kommunistischen Vormarsch StOPPCN Wr die Weıtertführung der Agrarreform, die schon VO  }

Die Erfahrungen Chına könnten die Buddhisten über der trüheren sozialistischen Regierung Angrıff CNOM-
die ıhnen rohenden Getahren belehren iINnenNn worden War Die Regierung zab Erlaß heraus

wonach die Vertreibung VO  e Leuten die sıch irgendwoWaren die Katholiken Ceylons noch VOT MCn Jahren
ıcht ernstlich hinsıchtlich der Zukunft der Kirche beun- auf Stück Land angesiedelt haben verboten wurde
ruhigt sind S1C heute jedenfalls S1e suchen vorbild- Diıese Verordnung bedeutet aber auch da{ß C1inNn Land-
lıch dem Lande IMNIT ıhren besten Kräften dienen Noch besitzer Pächter, MLE dem unzufrieden 1ST nıcht

Weıhnachten, als Ceylon die vielleicht größte ber- kündıigen kann auch WECNN recht hat AVOr. allem aber
flutung SC1INeEr Geschichte erlebte, arbeiteten eglerung wurden die recht zahlreichen illegalen Siedler (squatters),

die sıch auf staatlıchen Ländereien festgesetzt hatten,und katholische Carıtas einträchtig Großanstren-
iıhrem Entschlu{fß bestärkt die einmal besetzten Grund-uns Inm Dıe Katholiken siınd sıch bewußt dafß

nach Abschlufß der westlichen Kolonialepoche 1NeE kırch- stücke nıcht mehr LTAaumMmen Dies führte allge-
iIne1INenNn Desorganısatıon Im Reisanbaugebiet VO  a Kut-liche Kulturpolitik gyetrieben werden mu{f6ß die allen

Umständen verhütet da{fß die Kırche außerhalb der le- tanad weıigerten sıch die Bauern ihre Reisfelder 11C  e

bendigen Triebkräfte der Natıon bleibt ber S können bestellen, weıl S1IC befürchteten da{ß die Landarbeiter sıch
iıcht bedingungslos diese Entwicklung eintreten S1e der Ernte bemächtigen könnten Die Regierung mufßte
haben die Werte des Glaubens und der christlichen Ethik schließlich den Bauern das Versprechen abgeben da{fß S1C

schützen, un manche dieser VWerte siınd nıcht eshalb SIC die Anmaßungen der Landarbeiter schützen
schlecht weıl SIC westlıcher Etikettierung 1115 Land werde, S1Ie veranlassen, noch etzten möglichen
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Augenblick mıt der Aussaat des Reises beginnen“ 5904 Schulen 3170 Privatunternehmen. Der „Internatıo-
»”  eue Zürcher Zeiıtung“, Z SN nale Fidesdienst“ (13 S dem WIr diese Angabe eNt-
Schließlich hat die Regierung die Gehälter VO  3 65 0Q0O0O nehmen, fügt hinzu, die Zahl der Privatschulen sel ın den
Lehrern erhöht, sS$1e xibt treıe Mahlzeiten für Studenten etzten Zzwel Jahren noch bedeutend vewachsen. ach
AUS und erhöhte auch die Gehälter einer Anzahl VO  - „Documentatıon Catholique“ ( sınd davon
Regierungsbeamten, namentlich der Polizei (was schon 1681 katholisch Eın Reisebericht 1m „ T’agesspiegel“ VO

darum DOSItLV bewerten ISt, weıl die Polizei dadurch Gıisela onn (14 57) zab SO  Q  a A daß Kerala seit
wen1ger antäallıg tür Korruption wırd) Sıe verteilte 1947 Schulen besitze. 56 Colleges seılen der Uni1-
staatlıche Ländereien Bauern, hob die Umsatzsteuer versıität TIrıyandrum angegliedert; 01010 Studenten
auf Gebrauchsgüter auf und errichtete staatliche Handels- schlössen alljährlich ıhr Studium mIit einem Dıplom ab
genossenschaften, die Preıse stabilisieren. wächst allerdings 1Ur das iıntellektuelle Proletarıat
Um diese eIlIt konnte der indısche Miınisterpräsident (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 366 ständig
Nehru nochn (nach „Süddeutsche Zeitung“, 5 57), weıter, denn da die Studenten ıhre Prüfungen 1n der
die Kommunıisten in Kerala tunktionierten „MIt außerster Landessprache Malayalam ablegen, können S1e ıhre

Fähigkeiten 1m übrigen Indien nıcht anbringen, undAnständigkeıit“. uch Staatspräsident Rajendra Prasad
anläfßlich des iındıischen Unabhängigkeitstages, das 1n Kerala celber 1St nıcht entfernt Raum für viele

Funktionij:eren zweıer Regierungen MIiIt verschiedenen „Intellektuelle“.
Ideologien, WwW1e die 1n Kerala und 1n Neu-Delhlhi, und die Protest der BischöfeTatsache, daß keine Reibungen zwıschen ıhnen bestünden,
se1 eın Beispiel der Koexistenz! Von den Privatschulen 1St die yroße Mehrzahl christlich

und insbesondere katholisch (ın Kerala leben, be1 einerAber die Reibungen ließen nıcht Jlange auf sich Wariten, Gesamtbevölkerung VO  3 annähernd Millıonen, rundun WAar entstanden S1C sehr bezeichnenderweise, autf
dem Gebiete der Schulpolitik, auf dem jeder Oommunist1- 35 Miıllıonen Christen, VO  3 denen eLWwW2 Millionen ka-

tholisch sınd) Diese Schulen stehen jedoch allen Kastensche Staat das Monopol haben 111 und haben muß, und Glaubensbekenntnissen offten, und 1ın manchen über-siıch halten.
wıegen die Nıchtchristen. Die katholischen Bıschöte desDıiıe Schulgesetzvorlage Landes haben denn auch sofort heftigen Einspruch DSESCN

Bereıits einıge andere Regierungsmaßnahmen hatten 1n die NEUEC Gesetzesvorlage erhoben. In iıhrer Protesterklä-
Kerala Unruhe hervorgerufen. ıne davon WAar oJeich runs VO: Junı 1957 hieß E die vorgeschlagenen
Anfang die Freilassung aller polıtischen Gefangenen, doch Änderungen 1mMm Schulwesen sejen „1hrem Charakter nach
auch mehrerer hundert Gewaltverbrecher („Süddeutsche csehr radıkal, S1€E seılen VO  } vitaler Bedeutung und welt-
Zeitung“, 31 5 Eın Gefühl allgemeiner Unsicherheıt tragenden Folgen“. Die Auffassung, da{fß alle Schulen
hatte 1ın Kerala sıch gegriffen. Dıie Regierung verfügte Staatsschulen seın müßßsten, gehe die Grundrechte,
zudem bald darauf, da{fß bei Streiks und Arbeiterdemon- die VO  e} der indischen Verfassung yarantıert werden. Dıe
stratıonen die Polıizei nıcht eingreıifen darf Mıfstrauen - Privatgesellschaften der relig1iösen Minderheiten hätten
reCRt CS auch be1 den Nıchtkommunisten, daß die Regıe- das unveräußerliche Recht, ihre eigenen Schulen —

1UuNng überall MIt Komıitees arbeitet. Das geschieht, die rıchten und führen 9  Is Personen, die tür den —

„Miıtarbeit des Volkes“ Z Beschleunigung der Verwal- ralisch-geistigen Fortschritt der katholischen Bevölkerung
tungsarbeit gewınnen; 1aber INa  } befürchtet,' könne deis Landes verantwortlich sınd, sehen WI1r als NSsSerTre

schliefßlich auf 1ne Art Schaffung VvVvon Kommissaren 1im Pflicht A NSCIEC Ansıichten 1ın diesen Dıngen darzulegen
SanNzeCN Staat hinauslaufen. Die vielen Komıitees für die und NSere eigenen Vorschläge anzubieten. So sehen WIr
Lebensmittelverteilung, die öftentlichen Arbeiten und uns auch CEZWUNgeCN, den Bemühungen der Regierung VO  3
anderen Verwaltungszweige können leicht Werkzeu- Kerala ZUuUr Verstaatlichung der Erziehung Nseren Wı-

Dıie Bischöfe stelltenSCcH der kommunistischen Parte1 werden (ngch „Inter- derstand ENTIZSESCNZUSECTIZEN
natiıonaler Fidesdienst“, 13 57) dann eın La:enkomitee VO  . dre1 Mitgliedern auf, das die
ber ETST durch die Vorlage eiInes Schulgesetzes SC- Aufgabe hatte, die katholischen Institutionen vertel-
Wann das Gefühl die Oberhand, die Rechte der Person, digen. Es organısıerte 1m Yanzch Land Hunderte VO  3 Pro-
die persönliche Freiheıt, Ja „das Recht“ überhaupt sejen testkundgebungen. Protestresolutionen zıngen die Re-
edroht. Diese Gesetzesvorlage xab praktisch 1ıne and- o1erung VONn Kerala und die Zentralregierung in Delhi

MI einer Million Unterschriften, darunter auch von zahl-habe ZUr Verstaatliıchung des privaten Schul-
WEesens. S1e bestimmte, da{ß alle Lehrer künftig VO Staat reichen Andersgläubigen. Dıie Bischöfe torderten weıter,
besoldet werden ollen, daß DE noch jene Lehrer wählbar der bis jenem Zeıtpunkt noch nıcht bekanntgege-
sınd, die aut einer VO  3 der Regierung genehmigten Liste bene ENAUC Wortlaut der Gesetzesvorlage solle publı-
stehen, dafß die Regierung jederzeit die Leitung einer zlert werden, damıt die Offtentlichkeit Stellung nehmen
Schule absetzen kann und daß ıhr das echt zusteht, jede und Gegenvorschläge unterbreiten könne. Nachdem der
Schule ANSCHILCSSCNEC Entschädigung t_ exXt dann tatsächlich Julı veröffentlicht wurde,
lıchen haben die Bischöfe VO  3 Kerala nochmals in eiınem gemeın-
In Kerala, dem indischen Staat mıt dem besten Schul- Hırtenbrief zZzu Protest das (Gesetz auf-
nN, dem geringsten Prozentsatz an Analphabeten und gerufen, das die Einleitung einer völligen kommunıist1ı-
einer yroßen Lernbegier, würde dieses Gesetz den yrößten schen Durchdringung des Lebens bedeuten würde.
un auch qualitativ besten 'Teıl der Bildungsanstalten.tref- uch dıe yesamtındısche Bischofskonferenz hat Au-
ten (übrıgens natürlich dem Vorwand der „Mißwirt- ZUSL durch die Feder ihres Generalsekretärs, Erzbischof
SCHaTts. WI1IE das T auch 1n China geschehen Ist). ach Pothacamury VO  } Bangalore, einen energischen Protest
dem Jahresbericht VO  3 1954/55 in Kerala VO  ’ das Schulgesetz VON Kerala den indischen Minı-
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Ster tür Erziehung und wissenschaftliche Forschung, Abu Verteidigungsminister Krishna Menon VO  e remiler-
Nehru CISENS den Auftrag, Kerala bereisenKalam Azad,; gerichtet, die Zentralregierung auf-

gefordert wurde, das Schulgesetz VO  o Kerala icht anzu- un: Bericht über die dortigen Verhältnisse abzu-
erkennen. In dem Schreiben heißt C die Maßnahmen, fassen Menon, der als ommunistenfreundlich oilt, Er-

klärte nach SC1INECTX Rückkehr, habe Kerala den Verfalldie ı der Gesetzesvorlage empfohlen werden, „dra-
stisch, weitreichend un: autokratisch“. Das Ergebnıs VO  3 Ordnung un echt konstatieren mMussen Eınen AaUuSs-

dieser9 einschneidenden Kontrolle un Natıo- führlichen Bericht oll NC Sonderausschuß vorlegen
nalısıerung der Schulen“ die Pionierbemühungen
der christlichen Organısationen eNTIMULISCNH, die SEeIL mehr Das Gesetz auf dem Weg ZUuY Anerkennung oder
als Jahrhundert Kerala Werk Es Verwerfung
herrscht der Eindruck, dafß, WECeNN die Schulen Kerala Auft Grund 11 dieser Proteste sah sıch der Regierungs-
VO  — der Regierung übernommen würden, diese die (je- chef VO  3 Kerala, Nambudiripad, ENOLLZT, die
legenheıt ausnutzen würde, die heranwachsende Genera- Gesetzesvorlage abzuändern, jedoch sind die Änderungen
LILON INI1L kommunistischen Ideen erfüllen un: Ver- geringfügıg un mehr scheinbar als tatsächlich wirksam.
WIrTUuNS stiften, jeden relıg1ösen Glauben un jedes ıne Sonderkommission wurde beauftragt, der ragerelig1öse Getühl ausSsZurotten, die Diszıplın un den hohen der Lehrerauswahl nach unpolitischen Gesichtspunktenmoralischen Stand, für den die katholischen Schulen 1ı— vorzugehen. Doch oll die Kommuissıon die Lehrerstellen
mer ekannt N, untermınıeren.“ Nachdem Erz- gleichzeitig auch die Religionen und Sekten 1ı Ver-
bischof Pothacamury auf die Bedrohung fundamentalster hältnis ihrer Anhängerzahl verteılen eine List, die W16>-
Rechte (Wahl der Lehrer Kontrolle über Gebäude, Spiel- der ZU yroßen Nachteıil der katholischen Schulen AaUS-
plätze, Internate us Beschränkung der Befugnisse des fallen würde, dıa diese 1e] zahlreicher sind, als den
Schuldirektors autf die Verwaltung der Schule) hingew1e- 16 0/0 Katholiken Kerala entspricht Außerdem wurde
sen hatte, unterstrich die Bedeutung des katholischen
Unterrichtswesens für Kerala berief sich auf das Eltern- die Drohung der Verstaatlichung auf Grund VO  3 „schlech-

ter Verwaltung zurückgenommen ber das 1S5T auch
recht und ZEIZLE aut W1e sehr das NECUEC Schulgesetz VO  3 alles! In dieser Fassung 1ST das (sesetz August VOL
Kerala der tracıitionellen Toleranz Indiens widerspreche
Darum hofften die katholischen Biıschöfe Indiens, IMI ihrer das Parlament yekommen und September VO Par-

lament angenommen worden.
Petition be]1 der iındischen Zentralregierung Gehör Auf den 76 ugust hatten die Katholiken Keralas ıne
finden sroße Protestdemonstration der Hauptstadt Keralas,

Protest anderer Gruppen und Personen TIrıyandrum OrganısıCcrL, der, Anführung der
Die kommunistische Regierung Kerala hat begreif- katholischen Laienbewegung der Christophers (die ZUr

licherweise versucht den Schulkampf Kerala als Verteidigung des christlichen Eıgentums Kerala SpPpON-
Lan entstanden war), rund 100 O00 Personen Aaus der PANn-Priıvatstreit 7zwischen Katholiken und Kommunisten hın-

zustellen, der die übrıgen Inder nıcht erühre Das IST ZeMH Umgebung teilnahmen, Katholiken sowohl WIeE andere
1aber NS Entstellung der Fakten iıcht NUur, da{ß die Christen und Nıchkhtchristen. Sofort nach der Annahme des

(Gesetzes durch das Parlament siınd alle katholischen Schu-zahlreichen cQhristlichen Gemeinschaften Keralas iıhre über-
lıeferten Gegensätze zurückgestellt haben, gEMEINSAM len Keralas Aaus Protest geschlossen worden Hunderte

VO  3 anderen cQhristlichen Schulen schlossen sich dem
SC die Gesetzesvorlage protestieren (nach
siebenstündigen Debatte siıch un Leitung Mar Das (jeset7z hat allerdings;, nach der indischen Verfassung,
Thomas Tharayıls, des SYrOo malabaresischen Bischots VO  ; MIt der Annahme durch das Staatsparlament noch keine

Gültigkeıit Es mufß zunächst dem Gouverneur zugeleitetKottayam, die Leıter VO  - sechs Kirchen, darunter die
drei katholischen Gemeinschaften Südindiens, die Ver- werden Dieser x1bt MT seinen Anmerkungen die
tTreier des lateinischen, des malabaresischen und des — iındische Zentralregierung weıiter die ihrerseits

JENOC Bestimmungen des (jesetzes protestieren kann, dielankaresischen KRıtus, gEMEINSAMECN Protesterklä-
rung), sondern auch Mohammedaner un Hındu schlossen der indischen Verfassung widersprechen, Fall des

keralesischen Schulgesetzes VOr allem die Enteignungs-siıch dem Protest Dıie Kongreßpartei ıhrerseılits (die die
maßnahmen Der Gouverneur der indischenMajyorität der indischen Zentralregierung un allen

anderen indischen Staaten hat) verurteılte durch ıhre Verfassung ine Stellung CIN, die die Bindung der einzel-
nen Staaten die Zentralregjierung aufrechterhalten sollTeilorganisation Staate Kerala die Schulgesetzvorlage

Als „schlecht erdacht schlecht entworfen, totalıtiär ihren Lehnt der (Gsouverneur A Mafßnahme der Staatsregıie-
run$g ab, die Verfassung des Einzelstaates fürVoraussetzungen und CC1YNET, die erzieherischen Betätı1ı-
SECHS Monate außer Kraft,; während deren die Zentral-

gungsch Staate Zwang setzen“. Auch außer-
halb Keralas nahmen führende Hındus ZC!  n die Schul- regierunN$s die Verwaltung des Landes übernımmt, bis neue

Wahlen statthinden. Auf Grund dieser Bedeutung desgesetzvorlage VO:  a Kerala Stellung, Coimbatore, ı111

Bombay, ı Madras. Anfang August esuchte der Sekre- (souverneurs wurden die Protesterklärungen der Gegner
Tar der Nationalen Indischen Kongrefßpartei Kerala un: des Erziehungsgesetzes VO  a Kerala daher gleichzeit1g

den Gouverneur Rao und die Zentralregierung SCc-sprach bei SC1IHNGE Rückkehr nach Neu-Delhı 16 Miß-
billızung des dort herrschenden kommunistischen Reg1- richtet.

AUs.,. Das Schulgesetz nNAanNnnfe die „Zwangseinfüh- Die kommunistische Regierung hat, obwohl das Gesetz

runs remden Ideologie“ Indien Auch der Staats- noch keine Gültigkeit hatte, bald damıit begonnen, auf
präsident Indiens, Rajendra Prasad, der alljährlich Ee1NECIN diese oder 1JENE Weıse ı Anwendung bringen. Dagegen
der indischen Staaten besucht, Wr Sommer 1957 haben die Katholiken beim Hohen Gerichtshof VO  } Ke-
15 Uugus Kerala Vor allem 1ber erhielt der indische rala Klage eingereicht Der ohe Gerichtshof stellte Mıtte
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November der Regjierung eine Frist VO  [a} 14 Tagen, MItt der evangelıschen Gesamtindıischen Konferenz 1ind1-
auf die Klage antworten Immerhin fühlte sich die scher Christen, den SEMEINSAMEN Kampf den Kom-
Regierung NU.:  a nıcht mehr sıcher, und ınfolge des Vor- aufnehmen und hat ihren Entschließungen
gehens der bedrohten Kreıise ZOg siıch die Regierung aut allen örtlichen Organısationen, dıe ihr angehören, CIMD-dem Gebiet der Schulpolitik vorläufig as zurück Die fohlen, den Kontakt mMIt den evangelischen Christen auf-
Protestaktionen liefen ındes we1ılter und 1Ne Reihe VO  j zunehmen und pflegen. Es wurde auch ein Aufruf
Abordnungen SINSCN die Zentralregierung 1b Auch alle führenden Persönlichkeiten Indiens, die Gott y]lau-
die indischen Bischöfe gyaben autf ıhrer alljährlichen Herbst- ben und die demokratischen VWerte bejahen, gerichtet,
konferenz Bangalore wiederum il Erklärung dem 1Ne nıchtpolitische Urganısatıon ZUr Bekämpfung des
keralesischen (Gesetz A b un betonten nochmals INITt Uner- Atheismus gründen
müdlichkeit das VO  $ der iındischen Verfassung anerkannte
Elternrecht Und WI1e die Proteste VO  3 seıten der Ka-
tholiken un der übrigen Gegner des Schulgesetzes SINn- Okumenische NachrichtenCN auf der anderen Seite auch die Verleumdungen und
Störungsversuche der Kommuniısten eCiter die un den
Christen verschiedener Rıten un Kontessionen Evangelische Die Evangelische Kırche des Rheıin-

Kirche des lands, deren Landessynode anstelle deszwıschen Christen un Mohammedanern oder Hındus Rheinlands
Zwietracht Saen suchten, WAaSs iıhnen jedoch bisher ischehen verstorbenen Präses Heinrich eld den
keineswegs gelang. bisherigen Oberkirchenrat Joachum

Beckmann Z Präses vewäahlt hat W16 eld Vor-
Die Zentralregzerung UN der Oberste Gerichtshof kämpfer der Bekennenden Kiırche 1eß 19 Januar

1Ne Kanzelerklärung ö  n die Mischehe MIt katholischenAntang Januar 1958 hat 1U aber die Zentralregierung Christen verlesen, ine Woche nach der Verlesung desdas ne Gesetz den Obersten Gerichtshof In-
diens weitergegeben CM Schachzug, MIt dem die kom- katholischen Hırtenbriefes (vgl Herder Korrespondenz

ds Jh 204) Die Erklärung hat folgenden Wortlautmunistische Regierung jedenfalls nicht gerechnet hatte SeIit Kriegsende nehmen die Mischehen ständig AnAm Januar hat Minısterpräsident Nehru aut
Pressekonferenz erklärt Regierung habe das (Gesetz nıcht WEN1SCH Orten hat iıhre Zahl Prozent der Fhe-
dem Obersten Gerichtshof unterbreitet damıt diese Frage schließungen überschritten In den Mischehen entstehen

vielen Fällen CEMISEC; vorher nıcht gyeahnte Nöte Diese be-für allemal veklärt würde und siıch keine
Streitereien erheben könnten Die Zentralregierung sel INNECN bereits bei der Entscheidung über die Trauung
MN UX daran interessie WI1SSCNH, ob die Regierung VO  }

und verschärten sich Blick auf die Taufe und Erziehung
der Kinder Die VO  a Gott gewollte Gemeinschaft der EheKerala be] der Ausübungz ihrer AÄAutonomıie wird nıcht Nnur durch die Verschiedenheit des Glaubens,hat W3aSs Widerspruch ZUr Vertassung steht ob die-

SCS Gesetz uns NnUu  3 gefällt oder nıcht Diese Achtung VOor
sondern auch durch weithin unbekannte, dem vVan-
gelium wıdersprechende Bestimmungen des katholischenden demokratischen Instiıtutionen mı1ßfällt jedoch den Kirchenrechts bedroht ıne Eınwilligung die katho-Kommunıisten sehr: Nambudiripad, der Regierungschef

VO Kerala, hat sich sogleich Nehru begeben, lısche Trauung und Kindererziehung bringt NSCrec Van-

gelischen Gemeindeglieder j die Gefahr, sıch iıhrer Kirchedie Weıitergabe der Rechtsirage das Oberste Gericht entfremden.
protestieren; behauptet, die Zentralregierung sucheNUur
dıie Angelegenheit hinzuziehen Tatsächlich haben die Aus seelsorgerlicher Verantwortung bitten WIFLr NSere (&

meındegliıeder Haltet Eurer evangelıschen Kirche diepponenten das (Gesetz un namentlich die katho- Treue! Laßrt Fuch VO  3 n1ıemand ZUr katholischen Trauunglischen Bischöfe nachdrück lich auf die verfassungswi1d- überreden! ebt nıcht alschen Friedens willenSCH Punkte dem Schulgesetz hingewiesen, daß die Versprechungen ab die Fuch zeitlebens belasten! SO be-keralesische Regierung sıch ohl sehr VOTLr der Stellung- stehet 11U:  S der Freiheit der uns Christus befreit hatnahme des Obersten Gerichtshofs ürchten MU:
ber scheint siıcher: WENN auch das Schulgesetz 1ı (Gal c

Kerala MmMIt verfassungsrechtlichen Gründen für diesmal
unschädlich yemacht werden sollte, der Kommunısmus 1ST an er Wıe erinnerlich, wurde die Okumen1-

Indien sehr eifrig Werk un Wenn dieser Hydra ll selbständiger sche ewegung für Glauben und Kır-
werden1NS ihrer Häupter abgeschlagen wird wächst wahr- chenverfassung (Faıth an Order) aut

scheinlich sofort wieder en Dıie Jahresversamm- ıhrer letzten selbständigen Weltkonferenz Lund 1952
lung der Katholischen Unıon Indiens, HE Vereinigung verfassungsmäßig den Weltrat der Kirchen eingeglie-
VO  e katholischen Laienführern ZUur Förderung soz1aler, dert un ine „Kommıi1ssıon der Abteilung Studien
wırtschaftlicher und politischer Interessen der indischen umgewandelt Schon NSCTE Meldung über „Okumenisches
Katholiken, die Ende Januar Ernakulam Staate Krisenjahr vgl ds Jhg., 22.3) 1eß erkennen,
Kerala Agte,; hatsıch ganz besonders MIt dem Vordrin- da{fß die Vollsitzung der Kommıissıon MmMIt erheb-
SCH des Kommunismus befaßt Er finde. wurde fest- lichen Schwierigkeiten kämpfen hatte Inzwischen
gestellt, sowohl den Intellektuellen WIC den entnehmen WIFLr dem gedruckten Protokoll dieser Sıtzung
Arbeitern immer mehr Anhänger (ein Bericht VO  «} VO SS Juli 1957 ale Dıvınıty School New
Queguiner Etudes“, Oktober 1957 Sagt die kommu- Haven Conn USA (Paper Nr ent oUu‘ de
nıstische Agıtatıon habe VOTr allem den Staaten West- Malagnou), daß aut der NUurLr VO  a 235 VO  n} 85 Miıtgliedern
bengalen Uttar Pradesh und Kaschmir zugenommen) zuzüglıch Nneun Stellvertretern besuchten Konterenz

auch über die Zukunft der Kommıissıon beraten wurdeDie Katholische Indische Union 111 darum künftig die
Zusammenarbeit MITt den übrigen Christen vornehmlich Ganz abgesehen davon, daß INan für die nächste ol
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